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Konzeption des Familienzentrums Schwedenhaus 

Diese Konzeption gliedert sich in die Bereiche Kindertagesstätte, Beratung und 

Angebote. 

 

Die pädagogische Grundhaltung der Mitarbeiter:innen bestimmt 

unser Handeln.  

Die pädagogische Grundhaltung 

 

Der Fachdienst Frühkindliche Bildung der Stadt Neumünster hat als pädagogische 
Ausrichtung die ko-konstruktive Grundhaltung, die die soziale Interaktion, 
Partizipation und das damit verbundene Lernen in den Mittelpunkt rückt.  

Im Sinne dieser Grundlage bilden Kinder und Erwachsene wertschätzende und 
lernende Gemeinschaften, in denen sie ihr Verständnis und ihre Interpretation von 

Dingen und Erlebnissen miteinander diskutieren und verhandeln. Ziele sind auch 
das Kennenlernen von verschiedenen Perspektiven, Ideenaustausch und die 
Befähigung, mit anderen gemeinsam Probleme zu lösen. 

 
Jedem Kind wird durch Zuhören und sensible, dialogische Interaktionsprozesse 

eine individuelle Stimme gegeben und eine schöpferische Entwicklung seines 
Handelns ermöglicht. Mit dieser Sichtweise auf das Kind machen wir uns auf den 
Weg zu vermehrtem inklusivem Handeln.  

 

Diese Ausrichtung ist Grundlage des pädagogischen Handelns der Mitarbeitenden 

des Fachdienstes im Rahmen der Führung, der Planung, der Beratung und der 
direkten Interaktion.  

 

Vorstellung des Familienzentrums Schwedenhaus 

Das Familienzentrum Schwedenhaus ist weit mehr als eine Kindertagesstätte – es 

ist ein Ort der Begegnung, Bildung und Unterstützung für Kinder und ihre Familien. 

Unser offenes Konzept, mit Einflüssen aus der Reggiopädagogik, der Montessori-

Pädagogik sowie beziehungs- und bedürfnisorientierten Ansätzen, ermöglicht eine 

individuelle Begleitung jedes Kindes in seiner Entwicklung. Wir schaffen eine 

Umgebung, in der Kinder selbstbestimmt lernen, forschen und wachsen können. 

Für Familien stellen die gesellschaftlichen Strukturen und Rahmenbedingungen 

heutzutage eine große Herausforderung dar. Aus diesem Grund hat sich die Stadt 

Neumünster 2008 auf den Weg gemacht, zunächst vier Kindertagesstätten im 

Rahmen eines Projekts zu Familienzentren weiterzuentwickeln. Das 

Familienzentrum Schwedenhaus war zu dieser Zeit ebenfalls in das Projekt 

eingebunden und besteht nun seit 2008. Aus der Kindertagesstätte mit dem Fokus 

auf das Kind hat sich im Laufe der Jahre ein Familienzentrum entwickelt, in dem 

nun die gesamte Familie im Blick steht.   



Das Familienzentrum Schwedenhaus ist eine Einrichtung für die Kinder und ihre 

Familien. Wir bieten neben dem Angebot der Kindertagesstätte, niederschwellige 

Beratung, Information und Unterstützung in unterschiedlichen Lebenslagen an.  

Die Eltern* haben die Möglichkeit, gemeinsam mit uns ihre Ideen zu verwirklichen, 

ihre Fähigkeiten einzubringen und selbst Angebote (bei Anwesenheit des 

pädagogischen Personals) zu gestalten.  

Familien, die unsere Familienzentren besuchen, sind willkommen und ihnen wird 

mit Achtung und Wertschätzung ihrer Person begegnet.  

Wir streben ein partnerschaftliches Miteinander an und begegnen jedem Menschen 

auf Augenhöhe. Ein gegenseitig respektvoller Umgang und Empathie sind Basis für 

den Umgang miteinander. 

Wir möchten das Leben im Familienzentrum mit allen Beteiligten unkompliziert und 

mit viel Spaß gestalten.                                                                                                                                                           

Wir arbeiten ressourcenorientiert – das heißt, Familien können hier ihre 

Fähigkeiten und Kompetenzen einbringen. 

Die Kommunikation miteinander ist uns sehr wichtig, so dass zuverlässige und 

vertrauensvolle Kontakte und Beziehungen entstehen können.  

Wir folgen dem Inklusionsgedanken, soweit es die Rahmenbedingungen zulassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*wenn im Folgenden von Eltern gesprochen wird, so sind hiermit die Erziehungsberechtigten 

gemeint, da diese nicht zwangsläufig die leiblichen Eltern sein müssen. 



Ziele des Familienzentrums sind: 

● Betreuung, Bildung und Erziehung der Kinder in der Kindertagesstätte 
● Förderung der Kinder zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeiten 
● Anlaufstelle und Ansprechpartner für verschiedene Anliegen für Familien  
● eine Gemeinschaft zu werden und das Leben im Familienzentrum 

gemeinsam zu gestalten 
● Erziehungskompetenzen der Eltern zu stützen und zu stärken 

● Eltern über hilfreiche Angebote informieren und bei der Überwindung von 
Alltagsproblemen unterstützen 

● enge Vernetzung und Zusammenarbeit mit verschiedenen Einrichtungen 

bzw. Institutionen  
● Eigenverantwortlichkeit der Familien zu ermöglichen und zu unterstützen  

 

Unser Familienzentrum baut auf drei Säulen auf: 

 

Leitung und stellvertretende Leitung des gesamten Familienzentrums sind für 

Familien die Ansprechpartner:innen, insbesondere für den Bereich 

Kindertagesstätte. 

Ansprechpartner:in für die Bereiche Angebote und Beratung ist insbesondere 

die/der Koordinator:in des Familienzentrums.  

 

  



Teil I. Kindertagesstätte 

1. Einrichtungsstruktur 

Das Schwedenhaus liegt im Kern der Stadt in unmittelbarer Nähe des Rencks-

Parks. 
Unser Familienzentrum als Wertegemeinschaft ist offen für alle Kinder und 
Erwachsenen und folgt dem Beispiel einer inklusiven Gesellschaft, die allen 

Personen unabhängig von Alter, Geschlecht, sexueller Orientierung, ethnischer 
Zugehörigkeit, Fähigkeiten, Religion, Einwanderungsstatus und 

sozioökonomischem Status den Zugang zu unseren Angeboten und die Teilhabe 
ermöglicht. Im Zuge der Inklusion werden individuelle Lösungen gefunden. 
 

Bei uns werden jeweils offen im Krippenbereich 20 Kinder von einem bis drei 
Jahren und im Elementarbereich 80 Kinder von drei bis sechs Jahren betreut.  

Im Einzelfall kann von dieser Altersstruktur abgewichen werden. 
 
 

 

2. Personal 

 
Unsere Fachkräfte verfügen über eine fachlich qualifizierte Ausbildung.  
In der Regel handelt es sich um die Abschlüsse zum/zur staatlich anerkannten 

Erzieher:in und Sozialpädagogischen Assistent:in. 
Sie nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil und bringen ihre jeweiligen 

Begabungen in die Arbeit mit den Kindern ein. 
Neben den pädagogischen Fachkräften ergänzen unsere interne Heilpädagog:in, 

unsere Koordinator:in vom Familienzentrum, unsere hauswirtschaftlichen 
Mitarbeiter:innen und unsere Teilhabeassistent:innen das Team. 
 

Zeitweise haben wir zudem Praktikant:innen, Bundesfreiwilligendienstler:innen 
und  weitere Mitarbeitende z.B. aufgrund von Inklusionsmaßnahmen bei uns im 

Team.  
 
 

3. Räumliche Gegebenheiten 
 
Im Haupthaus befindet sich unser Elementarbereich mit 8 Werkstatträumen.  
Hinzu kommen noch 4 Waschräume, Mitarbeitendenräume, das Leitungsbüro und 

Garderoben. 
 

Unser Elementarbereich verfügt über vielfältige Bildungsräume, die die Neugier 
und Kreativität der Kinder fördern. 
 

Zusätzlich zu den 8 Werkstatträumen stehen den Kindern zwei Außengelände, eine 
Turnhalle und die Mensa zur Verfügung, die ebenfalls als Lern- und 

Begegnungsraum genutzt wird. 
 
Im Neubau ist der Krippenbereich. Unseren 20 Krippenkinder betreuen stehen zwei 

großzügigen Räume, die in mehrere Funktionsbereiche unterteilt sind und zwei 
Nebenräume, die als Schlafraum und weiterer Spielraum genutzt werden, zur 



Verfügung. Zudem gibt es zwei Waschräume, einen großen Flur- und 

Garderobenbereich, der ebenfalls bespielt wird. 
Ferner gibt es in diesem Gebäude noch einen Besprechungsraum, das Elterncafé, 

das Büro des Familienzentrums sowie einen kleinen Mehrzweckraum mit Bällebad 
und Bewegungselementen, die von den Gruppen aber auch vom Familienzentrum 
genutzt werden.  
 
  



  

100 Sprachen von Loris Malaguzzi 

Und es gibt Hundert doch 

Ein Kind ist aus hundert gemacht. Ein Kind hat hundert Sprachen, 

hundert Hände, 

hundert Gedanken, 

hundert Weisen zu denken, zu spielen, zu sprechen. Hundert, immer 

hundert Weisen zu hören, 

zu staunen, zu lieben, 

hundert Freuden 

zu Singen und zu Verstehen. 

Hundert Welten zu entdecken, 

hundert Welten zu erfinden, 

hundert Welten zu träumen. 

Ein Kind hat hundert Sprachen, 

(und noch hundert, hundert, hundert),  

aber neunundneunzig werden ihm geraubt. 

Die Schule und die Kultur trennen ihm den Geist vom Körper. 

Sie sagen ihm, 

ohne Hände zu denken, 

ohne Kopf zu handeln, 

nur zu hören ohne zu sprechen, 

ohne Freuden zu verstehen, 

nur Ostern und Weihnachten 

zu staunen und zu lieben. 

Sie sagen ihm, es soll 

die schon bestehende Welt entdecken. Und von hundert 

werden ihm neunundneunzig geraubt. Sie sagen ihm, 

dass Spiel und Arbeit, 

Wirklichkeit und Fantasie, 

Wissenschaft und Vorstellungskraft, Himmel und Erde, 

Vernunft und Träume 

Dinge sind, die nicht zusammenpassen. Ihm wird also gesagt, 

dass es Hundert nicht gibt. 

Das Kind aber sagt: 

„Und es gibt Hundert doch.“ 

 



 
4. Bausteine unserer pädagogischen Arbeit 

Unsere pädagogische Konzeption basiert auf folgenden Ansätzen: 

● Reggiopädagogik: Der Raum als "Dritter Erzieher", kindzentrierte 
Projektarbeit und kreative Ausdrucksmöglichkeiten 

● Montessori-Pädagogik: Gezielte Materialauswahl, Förderung der 

Selbstständigkeit und vorbereitete Umgebungen 
● Beziehungs- und bedürfnisorientierte Pädagogik: Feinfühlige 

Fachkraft-Kind-Interaktion nach den Ansätzen von Jesper Juul 

 

4.1 Bild vom Kind 
 

 

In unserer Kita sehen wir jedes Kind als eine eigenständige, einzigartige 
Persönlichkeit mit individuellen Stärken, Interessen und Bedürfnissen. 

Jedes Kind ist von Natur aus neugierig, wissbegierig und explorativ. Es 
möchte seine Umwelt entdecken, eigene Erfahrungen sammeln und sich als 

Forscher seines eigenen Lebens begreifen. Dabei ist das Kind nicht nur 
Empfänger von Wissen, sondern aktiver Konstrukteur seiner eigenen 

Entwicklung. 
 

Kinder sind bewegungsfreudig, kreativ und verspielt. Sie lernen durch 
Ausprobieren, Nachahmen und Experimentieren. Sie sind dabei sowohl 

autonom als auch kooperativ, sie können zielstrebig und ehrgeizig, aber 

auch unsicher und abhängig sein. Aufgrund dieser natürlichen Abhängigkeit 
sind Kinder kooperationswillig und -fähig. Kinder, die ihre Bereitschaft zur 

Kooperation verlieren, drücken damit in der Regel eine Not und 
unbefriedigte Bedürfnisse aus. 

 
Diese Vielfalt in ihrer Entwicklung sehen wir als natürlichen Prozess, den wir 

als Fachkräfte begleiten und unterstützen. 
 

Jedes Kind trägt eine intrinsische Motivation in sich zu lernen und sich zu 
entwickeln. Es ist willensstark, impulsiv und resilient, aber auch 

kompromissbereit und offen für soziale Interaktionen.  
Unser Ziel ist es, eine Umgebung zu schaffen, in der sich Kinder sicher 

fühlen und in der sie sich selbstbestimmt entfalten können. Dabei 
berücksichtigen wir stets ihre individuellen Bedürfnisse und unterstützen sie 

in ihrem Wachstum zu selbstständigen, selbstbewussten und sozial 

kompetenten Menschen. 
 

Unser Bild vom Kind ist geprägt von Vertrauen in seine Fähigkeiten und der 
Überzeugung, dass es durch eigene Erfahrungen, Reflexion und 

Unterstützung sein volles Potenzial entfalten kann. Dafür benötigt es 



Bezugspersonen in Form unserer Fachkräfte und den anderen Kindern, 
sowie Räume und eine Umgebung, die ihm Bildungs- und 

Entwicklungsanlässe bieten. 

 
 

4.2 Rolle der Fachkraft 
 
Unsere pädagogischen Fachkräfte übernehmen eine vielschichtige und 

verantwortungsvolle Rolle, um die Kinder bestmöglich in ihrer Entwicklung zu 

begleiten. Sie sind unterstützend, individuell auf die Bedürfnisse jedes Kindes 

eingehend, und gestalten eine Umgebung, in der Lernen und Entfaltung möglich 

sind. Als Bezugspersonen und Lernpartner:innen schaffen sie eine vertrauensvolle 

Atmosphäre, in der sich die Kinder sicher und geborgen fühlen. 

Die Fachkräfte geben Impulse, begleiten die Kinder stetig in ihrer Entwicklung und 

sind Dialogpartner:innen, die den Kindern auf Augenhöhe begegnen. Gleichzeitig 

übernehmen sie eine Schutzfunktion, indem sie 

potenzielle Gefahren erkennen und 

ausschließen. Sie agieren fürsorglich, geduldig 

und feinfühlig, um den Kindern ein sicheres 

Umfeld zu bieten, in dem sie sich individuell 

entfalten können. 

Dies stellt an die pädagogische Fachkraft große 

Ansprüche und Herausforderungen. Als 

Vorbilder sollen sie Werte und Haltungen 

vermitteln und fördern die Kinder in ihrer Selbstständigkeit und sozialen 

Kompetenz. Sie sollen inklusiv denken, akzeptierend und wissend sein in ihrem 

Fachgebiet, um alle Kinder bestmöglich zu unterstützen. Durch Beobachtungsgabe 

und Reflexionsvermögen sollen sie sich sie ihre pädagogischen Methoden 

kontinuierlich an die Bedürfnisse der Kinder anpassen. Pädagogische Fachkräfte 

sollen lehrend, motivierend und lösungsorientiert sein. Sie müssen organisiert 

arbeiten und die Entwicklung der Kinder dokumentieren, um eine kontinuierliche 

Förderung sicherzustellen. Kreativität, Authentizität und Belastbarkeit sind 

ebenfalls wichtige Eigenschaften, um den Herausforderungen des Kita-Alltags 

gerecht zu werden. Zudem sollen sie die Ressourcen der Kinder stärken, fördern 

deren Resilienz indem sie auch selbst starke Nerven zeigen, um in 

herausfordernden Situationen souverän zu agieren. Ihre Arbeit muss geprägt sein 

von Pflichtbewusstsein, Struktur und der Fähigkeit, nachhaltige Bildungsprozesse 

zu gestalten. 

Wir wissen, dass diese Anforderungen nicht immer und nicht zu 100% erfüllt 

werden können, u.a. wegen in den gegebenen Rahmenbedingungen einer 

Kindertagesstätte, aber wir sehen unsere Aufgabe darin, uns selbst und 

gegenseitig zu reflektieren und gemeinsam an Herausforderungen zu wachsen und 

besser zu werden.  

Die Kinder von heute sind 
die Erwachsenen von 

morgen. Ihre Bildung und 
Erziehung sind von 

größter Bedeutung für die 
Zukunft unserer 

Gesellschaft. 
Maria Montessori 

 



In unserer Kita verstehen wir die Fachkraft als eine verlässliche Begleiterin oder 

einen verlässlichen Begleiter, die bzw. der mit Empathie, Engagement und 

Fachwissen die Kinder in ihrer individuellen Entwicklung unterstützt. 

Wir fördern in Unterstützung oder Ergänzung zum Elternhaus, das Kind in 

altersgerechter Weise. Für Eltern sind wir Ansprechpartner:innen. Wir sehen uns 

als Partner:innen im Erziehungsprozess und  beraten die Eltern im Rahmen unserer 

Kompetenzen.  

Um das Schwedenhaus als einen Ort qualitätsorientierter Pädagogik zu gestalten, 

erweitern wir unser Fachwissen durch Fortbildungen kontinuierlich.  

 

4.3 der Raum als 3. Erzieher 
 
In unserer Einrichtung sind die Räume weit mehr als nur Orte zum Spielen – sie 
sind als „dritter Erzieher“ gestaltet und haben eine wesentliche Rolle im 

pädagogischen Alltag. Inspiriert durch Reggio- und Montessoripädagogik sind 
unsere Werkstatträume so konzipiert, dass sie den Kindern vielfältige Anreize 

bieten, ihre Umwelt zu erforschen, kreativ tätig zu sein und eigenständige 
Lernprozesse zu gestalten. 
Die Bedeutung der Werkstatträume 

Die Reggiopädagogik geht davon aus, dass 

Kinder von Natur aus forschend, kreativ und 

neugierig sind. Durch eine anregende 

Umgebung, die den Kindern vielseitige 

Materialien, Werkzeuge und Gestaltungs-

möglichkeiten bietet, werden sie in ihrem 

Tun bestärkt. Unsere Werkstatträume sind so gestaltet, dass sie: 

• Selbstbestimmtes Lernen ermöglichen: Kinder wählen frei, womit sie sich 

beschäftigen möchten, und gestalten ihren Lernweg eigenständig. 

• Vielfältige Ausdrucksmöglichkeiten fördern: Die Reggiopädagogik spricht 

von den „hundert Sprachen der Kinder“ – kreative, sprachliche, motorische 

und soziale Ausdrucksformen werden gleichermaßen unterstützt. 

• Raum für forschendes Lernen bieten: Kinder experimentieren, probieren aus 

und entwickeln eigene Lösungswege. 

• Soziale Interaktion und Zusammenarbeit anregen: Durch den offenen 

Werkstattcharakter entstehen Gespräche, Kooperationen und gemeinsames 

Forschen. 

  

Nicht das Kind sollte sich 
der Umgebung anpassen, 

sondern wir sollten die 
Umgebung dem Kind 

anpassen. 
Maria Montessori 

 



Unsere Werkstatträume 

Unsere Kita verfügt über verschiedene thematische Werkstatträume, die den 

Kindern ermöglichen, ihre Interessen zu vertiefen und ihre Kompetenzen in 

verschiedenen Bildungsbereichen weiterzuentwickeln: 

1. Das Atelier und die Werkstatt – Ein Raum für kreative Entfaltung mit Farben, 

Ton, Naturmaterialien und vielfältigen Werkzeugen. Hier können Kinder malen, 

skulpturieren, drucken oder mit Collagetechniken experimentieren. 

2. Der Literacy-Raum – Ein Raum, in dem Kinder sich mit Sprache, Schrift und 

Kommunikation beschäftigen. Hier gibt es Bücher, Schreibmaterialien, 

Hörbücher und Möglichkeiten für Rollenspiele, um Literacy spielerisch zu 

fördern. 

3. Der Rollenspielraum – Ein Raum, der den Kindern ermöglicht, in verschiedene 

Rollen zu schlüpfen und ihre sozialen Kompetenzen weiterzuentwickeln. Durch 

wechselnde Requisiten (z. B. als Einkaufsladen, Arztpraxis oder Theaterbühne) 

wird die Fantasie angeregt. 

4. Das Wohnzimmer – Ein Raum, in dem die Kinder ankommen, sich aufhalten 

und wohl fühlen können, in dem Eltern sitzen können in der Eingewöhnung und 

in dem, wie in einem Wohnzimmer Raum ist, sich zu begegnen und einfach zu 

sein. 

5. Der Konstruktionsraum – Ein Raum, der mit Holzbausteinen, 

Konstruktionsmaterialien, Naturmaterialien und technischen Elementen 

ausgestattet ist. Hier werden räumliches Denken, Kreativität und 

feinmotorische Fähigkeiten gefördert. 

6. Der Snoezelraum – Ein Rückzugsort mit sanften Lichtern, Klang- und 

Tastimpulsen, der den Kindern Ruhe, Entspannung und sinnliche Erfahrungen 

ermöglicht. 

7. Die Wasserwerkstatt (Waschräume) – Hier wird mit Wasser experimentiert, 

geschüttet, gemischt und geforscht, um physikalische Phänomene spielerisch 

zu entdecken. 

8. Die Lernwerkstatt für Vorschularbeit – Ein speziell gestalteter Raum für 

Vorschulkinder, in dem sie gezielte Projekte umsetzen, Herausforderungen 

meistern und sich auf den Übergang in die Schule vorbereiten. 

Zusätzlich zu diesen Werkstatträumen stehen den Kindern zwei Außengelände, 

eine Turnhalle und die Mensa zur Verfügung, der ebenfalls als Lern- und 

Begegnungsraum genutzt wird. 

Unsere Werkstatträume sind nicht statisch, sondern werden ständig 

weiterentwickelt – je nach den Interessen der Kinder und den aktuellen Projekten. 

Die Materialien sind offen zugänglich, gut strukturiert und inspirierend präsentiert, 

um die Kinder zum eigenständigen Tun zu motivieren. Die Räume laden zum 

Experimentieren, Forschen, Gestalten und Entdecken ein und geben den Kindern 

die Möglichkeit, ihren individuellen Interessen nachzugehen. 

Durch die Werkstatträume bieten wir den Kindern eine Umgebung, die sie 

herausfordert, begeistert und ihre Entwicklung in vielfältiger Weise unterstützt.  



4.4 Bildung 
 
Bildung ist ein wesentlicher Auftrag in Kindertagesstätten. 

Verankert als Bildungsauftrag im Sozialgesetzbuch (SGB VIII), im 

Kindertagesstättengesetz SH und in den Leitlinien des Ministeriums für Bildung, 

Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Schleswig-Holstein, wird die 

besondere Bedeutung hervorgehoben. 

Bildung soll die Kinder nach unserem Verständnis herausfordern, neugierig 

gegenüber der Welt zu bleiben. 

Wir wollen, dass die Kinder durch ihr Handeln 

und ihre vielfältigen Sinneswahrnehmungen 

ein Bild von der Welt bekommen und 

Strukturen entwickeln, auf denen sie später 

alles Denken und Fühlen aufbauen können. 

„Die Aneignung der Welt“ können wir nicht für 

sie übernehmen. Sie ist ein 

Selbstfindungsprozess der Kinder. Wir als 

pädagogische Kräfte wollen diesen 

herausfordern, unterstützen und durch 

ansprechend gestaltete Räume mit vielfältigen 

Angeboten den Kindern die Möglichkeit eröffnen, die Welt zu erleben.  

Diese besonders wichtige Lernzeit des Lebens wollen wir im vollen Umfang 

unterstützen, indem wir den Selbstfindungsprozess als unsere pädagogische 
Herausforderung annehmen. Hierbei sind Geborgenheit und sichere Beziehungen 
zu den Betreuungskräften und zur Umwelt Grundvoraussetzungen. 

 
Bildung findet in verschiedenen Formen und mit verschiedenen Ansätzen in 

verschiedenen Bereichen täglich statt. Im Folgenden gehen wir auf einige 

Wesentliche Punkte ein:  

5.4.1 freies Spiel 

 
Wir sehen das freie Spiel als ein zentrales Element in unserer pädagogischen 
Arbeit, welches der Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit und der Bildung dient. 

Durch ein vielfältiges Angebot an Werkstatträumen und eine abwechslungsreiche 
Materialauswahl wird den Kindern ermöglicht sich in ihrem Tempo und nach ihren 

Interessen und Vorlieben zu entfalten, auszuprobieren und so zu entwickeln.  
Das Spiel stärkt das Gemeinschaftsgefühl der Kinder, aber auch das 
Selbstbewusstsein und das Selbstwertgefühl des einzelnen. Von daher ist es auch 

eine wichtige Komponente für die spätere Schulfähigkeit. 
Das Spiel bietet einen großen Freiraum zum Experimentieren, Erproben, kreativen 

Gestalten und Ausleben. 

Das Kind kann Erlebtes verarbeiten und sich von den Begrenzungen des Alltages 

erholen. Es dient der Bewältigung von Anforderungen, die gestellt werden und ist 

somit ein Hilfsmittel auf dem Weg in ein selbständiges Leben. 

Der eigentliche Schatz, 
den wir fördern müssten, 
ist die Begeisterung am 
eigenen Entdecken und 

Gestalten, das Tüftlertum, 
die Leidenschaft, sich mit 

etwas Bestimmtem zu 
beschäftigen. 

Gerald Hüther 

 



Das freie Spiel findet vor allem in unseren Werkstatträumen statt. Im Folgenden 

beschreiben wir die Bildungserfahrungen und Materialangebote der einzelnen 

Räume: 

Das Atelier 

Das Atelier ist ein inspirierender 

Raum, in dem Kinder kreativ tätig 

werden, ihre Fantasie ausleben und 

sich gestalterisch ausdrücken können. 

Hier stehen künstlerische Prozesse im 

Vordergrund, bei denen Kinder mit 

verschiedenen Materialien experi-

mentieren, Techniken erproben und 

ihre individuellen Ausdrucksformen 

finden. Das Atelier ist nicht nur ein Ort 

des Malens und Bastelns, sondern auch eine Umgebung, in der Kinder ästhetische 

Erfahrungen machen, Materialien erforschen und eigene Ideen umsetzen können. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Das Atelier bietet den Kindern zahlreiche Möglichkeiten zur kreativen Entfaltung. 

Sie können mit Farben, Ton, Holz oder anderen Materialien arbeiten, Collagen 

gestalten, mit Naturmaterialien experimentieren oder dreidimensionale Objekte 

erschaffen. Dabei geht es weniger um das Endprodukt, sondern vielmehr um den 

kreativen Prozess und die Freude am Gestalten. 

Kinder lernen hier unterschiedliche künstlerische Techniken kennen – von Pinsel- 

und Drucktechniken über das Arbeiten mit Ton bis hin zu großflächigen Malereien 

auf Staffeleien. Sie entdecken, wie sich Farben mischen lassen, wie verschiedene 

Materialien miteinander kombiniert werden können und wie sich Formen und 

Strukturen verändern. 

Ein wichtiger Bildungsanlass im Atelier ist die Förderung der Selbstwirksamkeit: 

Kinder erleben, dass sie aus einfachen Materialien etwas Eigenes erschaffen 

können. Gleichzeitig werden sie dazu angeregt, ihre Umwelt bewusst 

wahrzunehmen, kreative Lösungen zu finden und sich künstlerisch auszudrücken. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Ästhetische Bildung (künstlerische Prozesse, Wahrnehmung von Farben, 

Formen, Strukturen) 

• Feinmotorik und Handgeschicklichkeit (Schneiden, Kneten, Malen, Kleben) 

• Naturwissenschaftliches und technisches Lernen (Materialerkundung, 

chemische Prozesse wie Farbverläufe) 

• Sprachliche Bildung (Beschreiben von Kunstwerken, Ausdruck eigener 

Gefühle durch Kunst) 

• Soziale Kompetenz (gemeinsames Arbeiten, Kooperation in 

Gruppenprojekten) 

Als Neurobiologe kann ich nur 
sagen, dass das 

Allerwichtigste, das ein 
Mensch besitzt, und das die 

Voraussetzung ist, dass er viel 
lernt und sich später im Leben 
zurechtfindet, die angeborene 

Lust am Entdecken und am 
gemeinsamen Gestalten ist. 

Gerald Hüther 

 



• Emotionale Entwicklung (Selbstausdruck, Freude am kreativen Tun, 

Verarbeitung von Erlebnissen) 

Materialangebot: 

• Verschiedene Mal- und Zeichenmaterialien (Wasserfarben, Acrylfarben, 

Kreiden, Stifte, Papier in verschiedenen Stärken und Größen) 

• Ton, Knete, Gips und andere modellierbare Materialien 

• Naturmaterialien (Blätter, Steine, Holz, Sand) 

• Recyclingmaterialien für nachhaltige Gestaltungsideen 

• Werkzeuge wie Scheren, Pinsel, Spachtel, Schwämme, Stempel 

• Staffeleien und große Malwände für freies Gestalten 

• Lichtquellen und Spiegel zur Auseinandersetzung mit Reflexionen und 

Schatten 

Das Atelier ist ein Ort der Inspiration, der Kindern erlaubt, ihre eigene Kreativität 

zu entdecken, Materialien auf neue Weise zu nutzen und durch künstlerische 

Prozesse Selbstvertrauen und Ausdrucksfähigkeit zu entwickeln. 

Die Werkstatt 

Die Werkstatt ist ein zentraler Bestandteil des Ateliers und bietet den Kindern eine 

Umgebung, in der sie handwerkliche Fähigkeiten erproben, Materialien erforschen 

und eigene Konstruktionen umsetzen können. Der Umgang mit Holz und anderen 

harten Materialien, fördert nicht nur die Kreativität, sondern auch die motorische 

Geschicklichkeit, das räumliche Denken und das Verständnis für handwerkliche 

Prozesse. Kinder lernen hier, mit Werkzeugen sicher umzugehen, unterschiedliche 

Holzarten zu erkennen und eigene Ideen in konkrete Objekte umzusetzen. Auch 

das Auseinanderbauen von technischen Geräten kann hier ausprobiert werden. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Die Werkstatt lädt Kinder dazu ein, mit Holz in verschiedenen Formen und Größen 

zu arbeiten – von kleinen Arbeiten über das Bauen von Fahrzeugen oder Figuren 

bis hin zu größeren Konstruktionsprojekten. Sie erleben den Werkstoff Holz als 

vielseitiges Material, das gesägt, gehämmert, geschliffen oder verschraubt werden 

kann. 

Durch das Werken mit Holz erfahren die Kinder physikalische Prinzipien wie 

Stabilität, Balance und Gewicht. Sie können eigenständig oder in kleinen Gruppen 

bauen, dabei Teamarbeit üben, Lösungen für Herausforderungen finden und ihr 

handwerkliches Geschick verbessern. Projekte wie das gemeinsame Bauen einer 

Brücke oder eines kleinen Möbelstücks bieten neben technischen und 

mathematischen Lernanlässen auch wertvolle soziale Erfahrungen. 

Die Kinder entwickeln zudem ein Bewusstsein für nachhaltige Ressourcen, indem 

sie lernen, Holz sparsam zu verwenden, Reste weiterzuverarbeiten und den 

Werkstoff als Teil der Natur zu begreifen. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 



• Handwerklich-technisches Lernen (Sägen, Hämmern, Schrauben, Schleifen) 

• Motorik und Koordination (präzises Arbeiten mit Werkzeugen, Förderung der 

Feinmotorik) 

• Naturwissenschaftliche Bildung (Materialeigenschaften von Holz, 

physikalische Gesetze) 

• Mathematisches Denken (Messen, Schätzen, Planen von Konstruktionen) 

• Soziale Kompetenz (Zusammenarbeit, gemeinsames Planen und Bauen) 

• Nachhaltigkeit und Umweltbewusstsein (Holz als Naturmaterial, 

ressourcenschonender Umgang) 

• Kognitive Entwicklung (Problemlösen, vorausschauendes Denken, 

Entwicklung von Lösungsstrategien) 

Materialangebot: 

• Unterschiedliche Holzarten und -formen (Latten, Platten, Rundhölzer, Reste 

für kreative Projekte) 

• Handwerkzeuge wie Sägen, Hämmer, Schraubendreher, Feilen und 

Schleifpapier 

• Verbindungsmaterialien (Nägel, Schrauben, Holzdübel, Holzleim) 

• Schutzmaterialien wie Handschuhe, Schutzbrillen, Werkbank mit 

Schraubstock 

• Messinstrumente (Lineale, Maßbänder, Winkelmesser) 

• Materialien zur Oberflächenbearbeitung (Beizen, Wachse, Farben) 

Die Werkstatt bietet den Kindern einen Raum für kreatives und praktisches 

Arbeiten, in dem sie sich ausprobieren, technische Zusammenhänge erfassen und 

eigene Bauwerke erschaffen können. Hier erleben sie die Freude am 

handwerklichen Schaffen, gewinnen Vertrauen in ihre Fähigkeiten und entwickeln 

ein grundlegendes Verständnis für Materialien und deren Verarbeitung. 

  

  



Konstruktionsraum mit Lichtlabor 

Der Konstruktionsraum ist ein zentraler Ort für kreatives und forschendes Lernen. 

Hier haben Kinder die Möglichkeit, durch das Bauen und Konstruieren 

grundlegende physikalische, mathematische und technische Prinzipien zu 

erforschen. Dabei entwickeln sie räumliches Vorstellungsvermögen, Feinmotorik 

und Problemlösestrategien. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Im Konstruktionsraum können Kinder mit verschiedenen Baumaterialien 

experimentieren, Konstruktionen erschaffen und durch freies oder gemeinsames 

Spielen ihre Ideen umsetzen. Sie erfahren, wie sich Materialien verhalten, wie 

Bauwerke stabil bleiben oder warum eine Konstruktion einstürzt. Spielerisch 

entdecken sie statische und mechanische Gesetzmäßigkeiten, erproben das Prinzip 

von Ursache und Wirkung und üben dabei Geduld und Ausdauer. Durch 

gemeinsames Planen, Abstimmen und Bauen wird zudem die soziale Kompetenz 

gestärkt. 

Das integrierte Lichtlabor erweitert die Möglichkeiten des forschenden Lernens. 

Kinder können mit Licht und Schatten experimentieren, Farben mischen, 

Lichtquellen untersuchen oder Spiegelungen erzeugen. Dies regt 

naturwissenschaftliches Denken an und eröffnet zahlreiche Experimentierräume 

für optische Phänomene. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Naturwissenschaft und Technik (physikalische Gesetzmäßigkeiten, optische 

Experimente) 

• Mathematische Bildung (Größenverhältnisse, Formen, Statik) 

• Feinmotorik und Hand-Auge-Koordination 

• Sozialkompetenz (Kooperation, Absprachen im Team) 

• Kreativität und Problemlösungskompetenz 

Materialangebot: 

• Bauklötze aus Holz, Schaumstoff und Magneten 

• Stecksysteme, Konstruktionsmaterialien wie Lego oder Kapla 

• Zahnräder, Kugelbahnen, Klemmbaukästen 

• Spiegel, Lichtquellen, farbige Folien, Prismen für das Lichtlabor 

• Werkzeuge wie Pinzetten, Lupen, Taschenlampen für genaue 

Beobachtungen 

  

  



Der Snoezelraum 

Der Snoezelraum ist ein besonderer Rückzugsort für die Kinder. Hier stehen 

Entspannung, Ruhe und Sinneswahrnehmung im Mittelpunkt. Der Raum ist so 

gestaltet, dass er Geborgenheit vermittelt und die Kinder eine Balance zwischen 

Aktivität und Entspannung finden können. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Die Kinder haben die Möglichkeit, sich in eine ruhige Atmosphäre zurückzuziehen, 

um sich zu entspannen, zur Ruhe zu kommen oder gezielt Sinneserfahrungen zu 

machen. Durch sanfte Lichtreize, ruhige Klänge und taktile Materialien können sie 

ihre Wahrnehmung schulen und ein Bewusstsein für den eigenen Körper 

entwickeln. 

Der Snoezelraum kann auch für gezielte pädagogische Angebote genutzt werden, 

beispielsweise durch angeleitete Entspannungsübungen, Traumreisen oder leise 

Vorlesestunden. Auch für Kinder mit einem hohen Bewegungsdrang oder erhöhtem 

Stresslevel bietet dieser Raum eine wichtige Möglichkeit zur Regulation. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Emotionale und soziale Entwicklung (Selbstwahrnehmung, Entspannung, 

Stressregulation) 

• Sinnesförderung (taktiles, visuelles, auditives und olfaktorisches Erleben) 

• Körperbewusstsein und Achtsamkeit 

• Förderung der Konzentration und Selbstregulation 

Materialangebot: 

• Bequeme Liege- und Sitzmöglichkeiten (Kissen, Matratzen, Sitzsäcke) 

• Lichtelemente wie Projektoren, LED-Lichter oder Wasserblasen-Säulen 

• Taktile Materialien (verschiedene Stoffe, Massagerollen, Igelbälle) 

• Sanfte Musik, Klangschalen oder Naturklänge für die auditive Wahrnehmung 

• Materialien zur Anregung des Geruchssinns 

  

Der Rollenspielraum 

Der Rollenspielraum ist ein Ort, an dem Kinder ihrer Fantasie freien Lauf lassen 

und spielerisch soziale Rollen erproben können. Hier können sie Erlebtes 

nachspielen, in neue Charaktere schlüpfen und verschiedene Alltagssituationen 

erkunden. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Das Rollenspiel ermöglicht Kindern, eigene Erfahrungen zu verarbeiten, soziale 

Interaktionen zu üben und kreative Geschichten zu entwickeln. Sie erlernen dabei 

wichtige kommunikative und emotionale Fähigkeiten, indem sie in Rollen 

schlüpfen, Situationen nachspielen und mit anderen in Interaktion treten. 



In diesem Raum können Alltagsszenen aus dem Familienleben, Berufe oder 

Fantasierollen erprobt werden. Ein Kaufladen, eine Puppenecke, ein Arztkoffer oder 

Verkleidungsmöglichkeiten regen zum Nachspielen an. Auch thematische 

Schwerpunkte wie ein Theaterbereich oder eine nachgestellte Wohnumgebung 

fördern den Perspektivwechsel und die Identifikation mit verschiedenen Rollen. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Sprachentwicklung (Dialoge, Wortschatz, Ausdrucksfähigkeit) 

• Soziale Kompetenzen (Empathie, Perspektivübernahme, Kooperation) 

• Kreativität und Fantasie 

• Emotionale Entwicklung (Verarbeitung von Erlebnissen, Identitätsbildung) 

Materialangebot: 

• Verkleidungselemente (Kostüme, Hüte, Schals) 

• Alltagssimulationen (Kinderküche, Puppenhaus, Kaufladen, Arztkoffer) 

• Handpuppen oder Figuren für szenische Darstellungen 

• Spiegel für Selbsterfahrung in der Rolle 

• Möbel und Requisiten für veränderbare Spielszenarien 

  

Der Literacy-Raum 

Der Literacy-Raum ist eine liebevoll gestaltete Umgebung, die Kinder spielerisch 

an Sprache, Schrift und Geschichten heranführt. Hier wird die Freude an Büchern, 

Erzählen und Schreiben geweckt. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Kinder können in Büchern schmökern, Geschichten lauschen oder eigene 

Geschichten erfinden. Sie werden angeregt, ihre Gedanken zu verbalisieren, 

Gespräche zu führen und die Welt der Schrift zu entdecken. Durch Bilderbücher, 

Hörgeschichten oder das Nachspielen von Erzählungen erweitert sich ihr 

Sprachschatz. 

In diesem Raum können Kinder eigene Geschichten erzählen, kleine Theaterstücke 

inszenieren oder erste Schreibversuche unternehmen. Unterschiedliche Materialien 

ermöglichen es ihnen, Buchstaben nachzulegen, zu stempeln oder spielerisch mit 

Schrift umzugehen. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Sprachförderung (Erweiterung des Wortschatzes, Ausdrucksvermögen) 

• Vorlesen und Zuhören als Grundlage der Literacy-Entwicklung 

• Förderung von Kreativität durch eigene Geschichten 

• Schriftbewusstsein als Vorbereitung auf das Lesen und Schreiben 

• Förderung der emotionalen Entwicklung (verarbeiten von Erlebnissen) 

• Entdecken und Entwickeln der eigenen Identität 



 

Materialangebot: 

• Große Auswahl an Bilderbüchern, Sachbüchern und Geschichten 

• Kamishibai-Erzähltheater für visuelle Unterstützung 

• Magnetbuchstaben, Schreibtafeln und Stempelsätze für erste 

Schriftversuche 

• Aufnahmegeräte für eigene Hörgeschichten 

• Handpuppen oder Figuren für interaktives Erzählen 

Lernwerkstatt – Raum für die Vorschularbeit 

Die Lernwerkstatt ist ein speziell gestalteter Raum für die Vorschularbeit, der 

Kinder spielerisch auf den Übergang in die Schule vorbereitet. Sie ist kein 

klassischer Klassenraum, sondern ein Ort des forschenden Lernens, der kreativen 

Problemlösung und der individuellen Entfaltung. Hier können Kinder eigenständig 

experimentieren, Zusammenhänge erkennen und ihre Neugier auf neue Themen 

ausleben. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Die Lernwerkstatt bietet vielfältige Möglichkeiten zum entdeckenden Lernen. 

Durch gezielte Impulse können Kinder mathematische, sprachliche und 

naturwissenschaftliche Phänomene erforschen. Verschiedene Stationen laden dazu 

ein, Buchstaben und Zahlen spielerisch zu entdecken, Muster und Strukturen zu 

erkennen oder physikalische Experimente durchzuführen. 

Kinder können in diesem Raum logisches Denken schulen, Schreib- und 

Lesekompetenzen erproben und mathematische Grundfertigkeiten festigen. 

Offene Aufgabenstellungen und forschendes Lernen regen sie dazu an, selbst 

Lösungen zu finden und sich aktiv mit ihrer Umwelt auseinanderzusetzen. 

Neben kognitiven Fähigkeiten werden auch soziale und emotionale Kompetenzen 

gefördert. In kleinen Gruppen können sie gemeinsam Herausforderungen 

meistern, sich gegenseitig unterstützen und erste Erfahrungen mit 

Gruppenprojekten sammeln. 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Mathematisches Verständnis (Zahlen, Mengen, Muster, Geometrie) 

• Sprachliche Bildung (Erkennen und Nachspuren von Buchstaben, erste 

Schreibübungen, phonologische Bewusstheit) 

• Naturwissenschaftliches Lernen (Experimentieren mit Wasser, 

Magnetismus, Luft, Licht) 

• Logisches Denken und Problemlösung (Puzzles, Konstruktionsaufgaben, 

Denkspiele) 

• Feinmotorik und Konzentration (Schreiben, Schneiden, Perlen auffädeln) 

• Soziales Lernen (Zusammenarbeit, Kommunikation, gegenseitige 

Unterstützung) 



 

Materialangebot: 

• Magnete, Waagen, Lupen, Spiegel für optische Experimente 

• Montessori-Materialien zu Zahlen, Buchstaben und Mengenverständnis 

• Rätsel, Denkspiele, Logikspiele 

• Knete, Sandpapierbuchstaben, Schreib- und Zeichenmaterialien 

• Puzzles, Steckspiele, Baukästen 

• Bücher und Geschichten zur Förderung der Sprachentwicklung 

• Experimentiermaterialien (Wasserstationen, Naturmaterialien, einfache 

chemische Experimente) 

Die Lernwerkstatt ist ein vielseitiger Raum, in dem Kinder spielerisch Wissen 

erwerben, Zusammenhänge erkennen und eigene Lösungswege entwickeln 

können. Sie erleben Lernen als etwas Spannendes und Selbstbestimmtes, das 

Neugier und Entdeckerfreude fördert und ihnen Sicherheit für den nächsten 

Bildungsweg gibt. 

Die Mensa  

Die Mensa ist weit mehr als ein Ort für Mahlzeiten – sie ist ein zentraler Raum für 

Begegnung, Kommunikation und vielfältige Bildungsangebote. Hier kommen 

Kinder zusammen, um gemeinsam zu essen, sich auszutauschen und soziale 

Rituale zu erleben. Gleichzeitig bietet die Mensa Raum für kreative und 

entdeckende Lernprozesse, indem sie als Bildungsort über die Mahlzeiten hinaus 

genutzt wird. 

Spielmöglichkeiten und Bildungsanlässe: 

Neben den festen Mahlzeiten kann die Mensa als Ort für Sinneserfahrungen, 

Experimente und Projekte rund um das Thema Ernährung, Naturwissenschaften 

und Alltagskompetenzen genutzt werden. Kinder erleben hier Prozesse wie das 

Zubereiten von Speisen, das Erkunden verschiedener Lebensmittel und die 

Bedeutung von gesunder Ernährung. 

Interaktive Bildungsangebote wie gemeinsames Backen, das Erkunden von 

Geschmack, das Herstellen von eigenen Lebensmitteln (z. B. Butter schütteln oder 

Kräutersalz mischen) oder Projekte zur nachhaltigen Ernährung ermöglichen den 

Kindern praxisnahes Lernen. Sie erfahren, wo Lebensmittel herkommen, wie sie 

verarbeitet werden und welche Auswirkungen ihre Entscheidungen auf Umwelt und 

Gesundheit haben. 

Außerdem können hier, wie auch am heimischen Esstisch Gesellschaftsspiele 

gespielt werden. 

Zudem fördert die Mensa als sozialer Raum die Kommunikationsfähigkeit der 

Kinder. Sie lernen, sich in einer Gemeinschaft zu bewegen, Tischgespräche zu 

führen, Rücksicht auf andere zu nehmen und selbstständig Verantwortung zu 

übernehmen, etwa durch das Decken oder Abräumen des Tisches. 



 

Abgedeckte Bildungsbereiche: 

• Soziales Lernen (gemeinsames Essen, Rücksichtnahme, Kommunikation am 

Tisch) 

• Naturwissenschaftliche Bildung (Erforschen von Lebensmitteln, chemische 

Prozesse beim Kochen) 

• Gesundheitserziehung (Ernährungsbildung, Hygiene, Nachhaltigkeit) 

• Feinmotorik und Sensorik (Schneiden, Kneten, Riechen, Schmecken, 

Tasten) 

• Mathematisches Denken (Abmessen von Zutaten, Mengenverhältnisse) 

• Sprachbildung (Beschreiben von Gerüchen, Geschmackserlebnissen, 

Erzählen von Esskulturen) 

• Selbstständigkeit und Verantwortung (Eigenes Geschirr abräumen, beim 

Kochen helfen) 

Materialangebot: 

• Küchenutensilien (Schneidebretter, Messer, Kochlöffel, Rührschüsseln) 

• Lebensmittel zum Experimentieren und Verkosten 

• Bücher und Materialien zu Ernährung und Esskultur 

• Forschermaterialien für Experimente mit Lebensmitteln (z. B. Farben aus 

Pflanzen, Fermentationsprozesse) 

• Nachhaltige Alltagsgegenstände (Bienenwachstücher, wiederverwendbare 

Behälter) 

Die Mensa ist somit ein lebendiger Raum, in dem Kinder nicht nur essen, sondern 

auch entdecken, forschen und gestalten können – ein Ort der Gemeinschaft, des 

genussvollen Lernens und der alltagsnahen Bildung. 

  



4.4.2 Projektarbeit 
 
Die Projektarbeit ist ein zentraler Bestandteil unseres pädagogischen Ansatzes und 

spiegelt die Grundprinzipien der Reggiopädagogik wider. In unserer Einrichtung 

verstehen wir Projekte als offene, dynamische Prozesse, die sich an den Interessen 

und Fragen der Kinder orientieren. Durch forschendes Lernen, kreativen Ausdruck 

und soziale Interaktion haben die Kinder die Möglichkeit, sich intensiv mit Themen 

auseinanderzusetzen, die sie bewegen. 

Grundprinzipien der Projektarbeit 
Unsere Projekte entstehen aus den Beobachtungen der pädagogischen Fachkräfte, 
aus den spontanen Äußerungen der Kinder oder aus Alltagserfahrungen. Sie sind 

nicht streng vorgegeben, sondern entwickeln sich organisch und können über 
Wochen oder sogar Monate hinweg Bestand haben. Dabei folgen wir den folgenden 

Prinzipien: 
• Kindzentriertheit: Die Interessen der Kinder stehen im Mittelpunkt. Sie 

sind aktive Gestalter:innen ihrer Lernprozesse und bringen ihre Ideen, 

Fragen und Hypothesen in die Projekte ein. 
• Ko-Konstruktion: Lernen geschieht in Interaktion mit anderen Kindern 

und Erwachsenen. Die Fachkräfte verstehen sich als Begleiter:innen, die 
Impulse setzen, Fragen stellen und neue Perspektiven eröffnen. 

• Raum als dritter Erzieher: Die Räume sind bewusst so gestaltet, dass sie 
zur Auseinandersetzung mit bestimmten Themen anregen. Vielfältige 
Materialien laden zum Experimentieren und Forschen ein. 

• Dokumentation: Der Lernprozess wird durch verschiedene Methoden wie 
Fotos, Zeichnungen, Notizen oder Interviews sichtbar gemacht. Dies 

ermöglicht eine Reflexion und vertieft das Lernen der Kinder. 
• Interdisziplinäre Verknüpfung: Projekte umfassen verschiedene 

Bildungsbereiche wie Naturwissenschaften, Kunst, Sprache und Bewegung. 

So können Kinder ihr Wissen auf vielseitige Weise erweitern. 
 

Ablauf eines Projekts 
 

1. Themenfindung: Kinder äußern Fragen oder zeigen ein besonderes 

Interesse an einem Thema. Die Fachkräfte greifen diese Impulse auf und 
besprechen gemeinsam mit den Kindern mögliche Forschungsansätze. 

2. Planung: Gemeinsam mit den Kindern werden Materialien gesammelt, 
Experimente überlegt oder Exkursionen geplant. Die Kinder gestalten aktiv 
mit, was im Projekt passiert. 

3. Durchführung: Die Kinder experimentieren, gestalten, recherchieren und 
tauschen sich aus. Die pädagogischen Fachkräfte begleiten den Prozess mit 

gezielten Impulsen. 
4. Dokumentation: Erlebnisse, Erkenntnisse und Prozesse werden 

festgehalten, um den Kindern ihre eigene Lernreise bewusst zu machen. 

5. Präsentation und Reflexion: Am Ende eines Projekts präsentieren die 
Kinder ihre Ergebnisse in Form einer Ausstellung, eines Theaterspiels oder 

eines Buches. Dies stärkt ihr Selbstbewusstsein und ihre 
Kommunikationsfähigkeiten. 

 

Die Projektarbeit ermöglicht den Kindern, sich als aktive, selbstbewusste und 
kreative Gestalter:innen ihrer Umwelt zu erleben. Sie lernen, ihre eigenen Ideen 

ernst zu nehmen, sich in Gruppen einzubringen und Lösungswege zu entwickeln. 



Indem wir den Kindern Zeit, Raum und Material zur Verfügung stellen, 

unterstützen wir sie in ihrer natürlichen Neugier und ihrem Forschergeist. 
 

4.4.3 Atelierarbeit 
 

Das Atelier nimmt eine zentrale Rolle ein, da es den Kindern vielfältige 
Ausdrucksmöglichkeiten bietet und ihre kreative Entwicklung fördert. In unserem 
Familienzentrum Schwedenhaus ist das Atelier ein inspirierender Raum, in dem 

Kinder ihre Gedanken, Gefühle und Ideen auf unterschiedlichste Weise gestalten 
und sichtbar machen können. 

 
Die Bedeutung des Ateliers 
 

In der Reggiopädagogik wird davon ausgegangen, dass Kinder über „hundert 
Sprachen“ verfügen – unzählige Wege, sich auszudrücken, zu kommunizieren und 

ihre Umwelt zu erforschen. Das Atelier ist ein Ort, an dem diese Sprachen gelebt 
werden.  
Es ermöglicht den Kindern: 

• Kreative Selbstentfaltung: Sie können eigene Ideen umsetzen, neue 
Techniken erproben und eigene Ausdrucksformen entwickeln. 

• Forschendes Lernen: Durch Experimentieren mit Farben, Materialien und 
Formen entdecken sie Zusammenhänge und Gesetzmäßigkeiten. 

• Emotionale Verarbeitung: Kunst ermöglicht es Kindern, Gefühle nonverbal 

auszudrücken und zu verarbeiten. 
• Kommunikation und soziale Interaktion: Kinder tauschen sich über ihre 

Werke aus, inspirieren sich gegenseitig und arbeiten auch gemeinsam an 
Projekten. 

•  

Die Rolle der Atelierista 
 

In der Reggiopädagogik ist das Atelier nicht nur ein Raum, sondern auch ein 
pädagogisches Konzept, das durch eine Fachkraft – die sogenannte Atelierista – 

begleitet wird. Die Atelierista unterstützt die Kinder dabei, ihre eigenen kreativen 
Wege zu finden, neue Techniken zu erlernen und Materialien gezielt einzusetzen. 
Sie stellt keine vorgefertigten Anleitungen zur Verfügung, sondern gibt Impulse, 

stellt Fragen und regt Reflexionsprozesse an. 
 

Materialvielfalt und ästhetische Gestaltung 
Unser Atelier ist ein offener, inspirierender Raum, in dem eine große Bandbreite 
an Materialien zur Verfügung steht: 

• Naturmaterialien: Steine, Holz, Blätter, Sand 
• Klassische Kunstmaterialien: Farben, Pinsel, Kreiden, Ton, Papier 

• Recycling- und Alltagsmaterialien: Stoffreste, Pappe, Draht, Knöpfe, 
Zeitungen 

• Digitale Medien: Lichtprojektoren, Kameras, Tablets für digitale Gestaltung 

• Die Materialien sind offen zugänglich und ansprechend präsentiert, sodass 
Kinder selbstständig entscheiden können, womit sie arbeiten möchten. Die 

ästhetische Gestaltung des Ateliers spielt eine große Rolle – Ordnung, 
Lichtverhältnisse und Farbkonzepte tragen dazu bei, dass sich die Kinder 
inspiriert und wertgeschätzt fühlen. 

 
 

 



Atelierarbeit im pädagogischen Alltag 

 
Das Atelier ist nicht nur ein fester Raum, sondern auch eine Haltung, die sich durch 

unsere gesamte Einrichtung zieht.  
Die Atelierarbeit findet sowohl in offenen, freien Prozessen als auch in angeleiteten 
Projekten statt. Kinder haben die Möglichkeit, allein oder in Gruppen zu arbeiten, 

sich über ihre Werke auszutauschen und neue Gestaltungstechniken 
kennenzulernen. 

 
Dokumentation als Teil des kreativen Prozesses 
 

Ein wichtiger Bestandteil der Atelierarbeit ist die Dokumentation. Kinder 
reflektieren ihre Werke durch Gespräche, Fotografien oder gemeinsame 

Ausstellungen. Dies stärkt ihr Bewusstsein für den eigenen Gestaltungsprozess 
und ermöglicht es ihnen, ihre Entwicklung nachzuvollziehen. 

 

4.4.4 Sprache / Sprachförderung 
 
Wir im Schwedenhaus vermitteln den Kindern, dass Sprache lebendig, freudig, 
phantasieanregend, farbenfroh, hilfreich und konfliktlösend sein kann.  

Für viele Familien, deren Kinder wir bei uns betreuen, ist die deutsche Sprache 
Zweit- oder Drittsprache. Daher ist die Förderung der deutschen Sprache für uns 

von großer Bedeutung. 
Unser Literacy-Bereich – Ein Raum, in dem Kinder sich mit Sprache, Schrift und 

Kommunikation beschäftigen, ist ganz dem Bereich der Sprache gewidmet. Hier 

gibt es Bücher, Schreibmaterialien, Hörbücher und Möglichkeiten für Rollenspiele, 

um Literacy spielerisch zu fördern. 

Außerdem bieten wir den Kindern ein sprachanregendes Angebot, welches ein 

fester Bestandteil im Kitaalltag ist. 

Dies erfolgt zum Beispiel durch: 

● Morgenerzählkreis 
● Sprachhandlungsgeschichten 

● Singkreis 
● Fingerspiele und Reime 
● Bücher / Geschichten 

● Rollenspiele 
● Tischsprüche  

 
 

Des Weiteren beinhaltet unsere alltagsintegrierte Sprachförderung, dass wir eine 

deutliche und kindgerechte Aussprache haben, ihnen zuhören, ihr Sprachverhalten 

modellieren und stimulieren, ganze Sätze formulieren und uns im Bereich der 

Sprache fortbilden. 

Wir sind sprachliches Vorbild, führen aktive Gespräche und beobachten die Kinder 

in ihrer Sprachentwicklung systematisch und regelmäßig. 

Wir respektieren die Muttersprache jedes Kindes und halten es für eine 

Selbstverständlichkeit unserer inklusiven Grundhaltung, verschiedenste Methoden 



und Möglichkeiten zu nutzen, Sprachbarrieren im Alltag mit den Kindern, aber auch 

in der Erziehungspartnerschaft mit Familien zu überwinden und zu minimieren.  

Zu den alltäglichen Sprachangeboten kommen noch Angebote wie: 

● Phonologische Bewusstheit 

● Vorschulische Sprachbildung  
● eine Sprachheilpädagogin, die ins Haus kommt 

● SPRINT 
 

4.4.5 Naturerfahrung, Bewegungs- und Gesundheitsförderung auf 

dem Außengelände 
 
Die Natur bietet Kindern unzählige Möglichkeiten, sich zu bewegen, zu entdecken 
und zu lernen. In unserem Familienzentrum legen wir großen Wert darauf, dass 

die Kinder durch vielfältige Naturerfahrungen ein bewusstes Körpergefühl, 
Umweltbewusstsein und Freude an Bewegung entwickeln. Unser Außengelände ist 

so gestaltet, dass es den Bedürfnissen der Kinder nach Freiheit, Abenteuer und 
kreativer Entfaltung gerecht wird. Daher haben die Kinder täglich die Möglichkeit, 
auch bei nassem und kaltem Wetter, auf dem Außengelände zu spielen. Kinder 

brauchen daher jederzeit wetterentsprechende Kleidung. Im Tagesablauf gibt es 
Zeiten in denen es den Kindern frei steht, sich im Rahmen des freien Spiels 

draußen aufzuhalten. Das Selbständige an- und auskleiden, sowie eine eigene 
Entscheidung über die Wahl der Kleidung, fördert dabei die Selbständigkeit und 
das eigene Körpergefühl der Kinder. Unsere Fachkräfte stehen dialogisch, beratend 

und bei Bedarf auch unterstützend an ihrer Seite. 

 
Die Bedeutung der Natur für die kindliche Entwicklung 

Kinder lernen durch unmittelbare Sinneserfahrungen. Draußen erleben sie Wind, 

Regen, Sonne und unterschiedliche Temperaturen – sie fühlen den Boden unter 

ihren Füßen, beobachten Tiere und Pflanzen und nehmen natürliche Rhythmen 

wahr. Dies fördert: 

• Die Sinnesentwicklung: Sehen, Fühlen, Riechen, Hören und Schmecken 

werden intensiv geschult. 

• Die Kreativität: Stöcke werden zu Zauberstäben, Matsch wird zur 

Modelliermasse, Blätter werden zu Kunstwerken. 

• Die Problemlösefähigkeit: Kinder lernen, Hindernisse zu überwinden, neue 

Wege zu finden und sich Herausforderungen zu stellen. 

• Das Umweltbewusstsein: Durch den direkten Kontakt mit der Natur 

entwickeln Kinder ein Verantwortungsgefühl für ihre Umgebung. 

Bewegung als Grundbedürfnis des Kindes 

Kinder brauchen Bewegung, um sich gesund zu entwickeln. Sie stärkt nicht nur die 

Muskulatur und Koordination, sondern fördert auch die kognitive Entwicklung und 

das soziale Miteinander. Unser Außengelände bietet hierfür zahlreiche 

Möglichkeiten: 



• Bewegungsanreize in der Natur: Hügel zum Klettern, Balancierbalken aus 

Baumstämmen, Steine zum Springen, Sträucher zum Verstecken 

• Freies Rennen, Springen und Toben: Weitläufige Wiesenflächen laden zum 

Spielen und Erkunden ein 

• Gezielte Bewegungsangebote: Seilspiele, Klettermöglichkeiten, 

Hindernisparcours und Geschicklichkeitsübungen 

• Fahrzeuge und Fortbewegung: Laufräder, Roller und Dreiräder stehen den 

Kindern zur Verfügung 

Die Bewegung im Freien stärkt das Immunsystem und trägt zur physischen und 

psychischen Gesundheit der Kinder bei. 

Gesunde Entwicklung durch Naturerfahrung 

Unser Außengelände wird aktiv in die pädagogische Arbeit einbezogen.  

Es gibt… 

• Gartenbereiche: Hier können Kinder Blumen pflanzen, Kräuter pflegen und 

erleben, wie Obst und Gemüse wachsen. 

• Wassererfahrungsbereiche: Unsere Waschräume dienen als 

Wasserwerkstätten, in denen Kinder mit Wasser experimentieren können. 

Im Sommer steht im Außenbereich zudem eine Wasserpumpe mit 

Wasserrinnen zur Verfügung. 

• Sinnespfade: Barfußwege mit verschiedenen Materialien wie Sand, Kies, 

Rinde und Gras fördern die Wahrnehmung. 

• Naturnahe Rückzugsorte: Kleine Holzhütten, Weidentipis und Verstecke aus 

Büschen bieten Rückzugsmöglichkeiten. 

Durch die Verbindung von Bewegung, Naturerfahrung und Gesundheitsförderung 

schaffen wir eine Umgebung, in der Kinder sich wohlfühlen, selbstbewusst werden 

und einen achtsamen Umgang mit sich und ihrer Umwelt entwickeln können. 

4.4.6 Dokumentationsarbeit als Teil des Bildungsprozesses 

Dokumentation dient dem Sichtbarmachen von Lernprozessen und spielt eine 

zentrale Rolle. Sie ist nicht nur ein Instrument zur Reflexion und Evaluation, 

sondern vor allem ein lebendiger Teil des pädagogischen Alltags. Durch gezielte 

Beobachtung und die Sichtbarmachung von Lernprozessen wird die Entwicklung 

der Kinder wertschätzend begleitet und transparent gemacht. 

Die Bedeutung der Dokumentation 

Kinder sind von Natur aus neugierig, kreativ und aktiv an ihrer eigenen 

Entwicklung beteiligt. Die Dokumentation ermöglicht es, ihre Gedanken, Ideen und 

Lernwege festzuhalten und in einen sichtbaren Dialog mit ihnen, den Fachkräften 

und den Eltern zu treten. Sie dient dazu: 

• Die individuellen Interessen und Lernprozesse der Kinder zu erkennen und 

darauf einzugehen. 



• Die Kinder in ihrer eigenen Entwicklung ernst zu nehmen und ihr Denken 

wertzuschätzen. 

• Eltern und Fachkräften einen tiefen Einblick in die kindlichen Lernprozesse 

zu geben. 

• Die Kita als lernende Organisation zu begreifen, in der pädagogische 

Ansätze kontinuierlich reflektiert und weiterentwickelt werden. 

Methoden der Dokumentation 

Die Dokumentation ist vielfältig und umfasst unterschiedliche Formate, die sich an 

den kindlichen Interessen und den laufenden Projekten orientieren. Dazu gehören: 

• Fotodokumentationen: Bilder von Arbeitsprozessen, Gruppendynamiken 

und kreativen Tätigkeiten machen Entwicklungsschritte sichtbar. 

• Projektmappen: Jedes Kind kann eine eigene Mappe haben, in der wichtige 

Erlebnisse, Zeichnungen, Gespräche und Reflexionen gesammelt werden. 

• Wanddokumentationen: Große Plakate mit Fotos, Zitaten der Kinder und 

Notizen der Fachkräfte geben allen Beteiligten die Möglichkeit, sich mit den 

Lernprozessen auseinanderzusetzen. 

• Portfolio-Arbeit: Individuelle Sammlungen der Kinder mit Werken, 

Gedanken und Entwicklungsschritten zeigen ihren ganz eigenen Lernweg. 

• Sprachliche und schriftliche Dokumentationen: Gespräche mit Kindern 

werden protokolliert, um ihre Gedankenwelt zu verstehen und ihre 

Perspektiven ernst zu nehmen. 

Dokumentation als Dialog 

Ein wichtiger Aspekt der Dokumentation ist der Dialog – mit dem Kind, den 

Fachkräften und den Eltern. Kinder werden in den Dokumentationsprozess 

einbezogen, indem sie sich über ihre eigenen Arbeiten und Erlebnisse austauschen. 

Fachkräfte reflektieren gemeinsam über die Lernprozesse der Kinder und passen 

ihre pädagogische Arbeit entsprechend an. 

Auch Eltern profitieren von der offenen Dokumentationskultur. Sie erhalten durch 

regelmäßig aktualisierte Portfolio-Mappen, Projektpräsentationen oder 

Entwicklungsgespräche einen tiefen Einblick in die Bildungsprozesse ihrer Kinder. 

Durch die sorgfältige und wertschätzende Dokumentation werden die Gedanken 

und Ideen der Kinder nicht nur festgehalten, sondern auch gewürdigt. Sie erleben, 

dass ihr Handeln eine Bedeutung hat, dass ihre Fragen wichtig sind und dass ihre 

Lernwege individuell und wertvoll sind. So wird die Dokumentation zu einem 

Werkzeug, das Kinder stärkt, Fachkräfte inspiriert und Eltern einbezieht – ganz im 

Sinne eines lebendigen, partizipativen Bildungsprozesses. 

  



4.5 Wertevermittlung 
 
Die Wurzeln aller persönlichen und gesellschaftlichen Werte werden in der Kindheit 

gebildet, auf deren Fundament Menschen ihr ganzes Leben aufbauen können. 
In der Erziehungspartnerschaft zwischen Kindertagesstätte und Familie werden 

hierfür wichtige Grundsteine gesetzt. 

Wir verstehen uns als eine Wertegemeinschaft, in der Fachkräfte und Familien ein 

gemeinsames Grundverständnis einer inklusiven und toleranten, offenen 

Gesellschaft vertreten. Diese Grundwerte vermitteln wir den Kindern in unserer 

alltäglichen Arbeit, in dem wir ihnen als Vorbilder dienen und diese als Grundstein 

unserer Entscheidungen, der Kommunikation und dem täglichen Miteinander 

verstehen. 

Die Beispiele an Werten sind unzählig, aber insbesondere sind uns folgende 

wichtig: 

● Demokratie 

● Hilfsbereitschaft  
● Aufrichtigkeit  

● Selbstbewusstsein 
● Verlässlichkeit 
● Wertschätzung  

● Rücksichtnahme 
● Eigenverantwortung 

● Inklusion 
● Toleranz 

● Empathie 
● Selbständigkeit 
● Gerechtigkeit 

● Kompromissbereitschaft 
 

4.6 Partizipation und Mitbestimmung 

Kinder werden aktiv in die Gestaltung ihres Alltags einbezogen, sei es bei der 

Auswahl von Projekten, der Raumgestaltung oder der Materialauswahl. Die 

individuelle Entscheidungsfreiheit der Kinder ein fester Bestandteil unserer 

Pädagogik und geht weit über das gemeinsame Entscheiden durch 

Mehrheitsentscheide hinaus. Jedoch gibt es auch Entscheidungen, die durch 

Mehrheitsentscheid getroffen werden. Z.B. wenn es um die Wahl von 

Lebensmitteln zum Beispiel für Feste geht oder darum welches Außengelände 

heute genutzt wird.  

Unser Ziel ist es, nicht nur den Wünschen der Mehrheit gerecht zu werden, sondern 

soweit der Rahmen der Gemeinschaft das zulässt, die Bedürfnisse jedes Kindes zu 

berücksichtigen und einen Ort zu schaffen, in dem die individuellen Anliegen der 

Kinder aufgegriffen werden. Jedes Kind soll sich hier wohlfühlen und seinen 

Interessen folgen können. Hierbei ist das Aushandeln von Kompromissen und 

Übereinkünften Teil unserer täglichen Arbeit. Dies fördert die Kinder in ihrem 



Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein und hilft ihnen ein demokratisches 

Grundverständnis zu entwickeln. 

 

4.7 Inklusion 

Im Schwedenhaus möchten wir Kinder unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit, 

Herkunft, Sprache, Fähigkeiten, Religion, Einwanderungsstatus und sozio-

ökonomischem Status aufnehmen. Wir folgen dem Inklusionsgedanken, der jedes 

Kind mit seiner ganzen Persönlichkeit und seinen individuellen Eigenschaften in 

den Blick nimmt. Im Einzelfall überprüfen wir, was die Rahmenbedingungen 

zulassen und welche Möglichkeiten wir nutzen können. 

Wir begleiten, fördern und unterstützen ressourcenorientiert jedes Kind im 

Kitaalltag, so dass eine positive Weiterentwicklung stattfinden kann. Unsere 

interne Heilpädagog:in steht uns hier nicht nur für Einzelförderung, sondern auch 

mit einem Stundenkontingent als Beratung und Unterstützung beiseite und ist zur 

Förderung einer inklusiven Haltung und Arbeit eine wichtige Ressource. 

Die inklusiven Maßnahmen geschehen in einer ganzheitlichen Förderung, die in 

Zusammenarbeit mit den Eltern und externen Fachkräften wie zum Beispiel 

Heilpädagog:innen, Frühförderung und Sprachtherapeut:innen erfolgen. 

Wir nehmen jedes Kind in seiner Entwicklung ernst und bieten ihm Geborgenheit 

und Sicherheit. Wichtig ist uns, dass alle Kinder im Gruppenalltag eingebunden 

sind. Sie erfahren somit, sich gegenseitig zu akzeptieren, voneinander zu lernen, 

Rücksicht aufeinander zu nehmen und dass es normal ist, unterschiedlich zu sein. 

Wir sehen in unserer Einrichtung auch die multikulturelle Gemeinschaft als 
zusätzliche Chance für mehr Erlebnisvielfalt. Durch das Erleben verschiedener 

Kulturen z.B. durch andere Sprachen, Feste, und Essen lernen die Kinder Diversität 
kennen. 

Durch eine antidiskriminierende und antirassistische Grundhaltung lernen die 
Kinder schon in der Kita, wie in einer offenen und toleranten Gesellschaft ein 
Zusammenleben aussieht. Wir erwarten von allen Personen, die in unsere 

Wertgemeinschaft eintreten, dass sie diese Grundhaltung teilen und unterstützen. 
 

 

  



4.8 Unser Kitaalltag 

Eingewöhnung 

Eine möglichst sichere und tragfähige Beziehung ist die Grundlage für jede 

pädagogische Arbeit. Daher ist die Eingewöhnung die erste wichtige 

Herausforderung nachdem ein Kind in unserer Kita aufgenommen wird. Es stellt 

das Kind vor wichtige Entwicklungsaufgaben und Bedarf einer liebevollen und 

feinfühligen Begleitung durch die pädagogischen Fachkräfte und die Eltern.  

Die Eingewöhnung erfolgt bedürfnisorientiert, angelehnt an das Berliner Modell 

und dauert etwa vier Wochen. Sie wird von der Stammfachkraft des Kindes in 

Zusammenarbeit mit einer weiteren Fachkraft im Tandem gestaltet. Somit stellen 

wir sicher, dass Kinder und Familien eine verlässliche Ansprechperson für diese 

wichtige Zeit haben. 

Der Übergang von der Krippe in den Elementarbereich wird durch frühzeitige 

Besuche und Kontaktaufnahmen zu den neuen Stammfachkräften begleitet, um 

den Kindern den Wechsel zu erleichtern.  

 

 

Tagesablauf und Struktur 

Ein geregelter Tagesablauf, Rituale und feste Strukturen sollen dem Kind 

Sicherheit und Orientierung geben. 

Von 7:00 Uhr bis 8:00 Uhr findet der Frühdienst in den Räumlichkeiten der Krippe 

statt. Unsere Kernzeit beginnt um 8:00 Uhr. Die Kinder werden bis 9:00 Uhr 

morgens in die Kindertagesstätte gebracht. Dort werden die Kinder willkommen 

geheißen, wichtige Informationen zwischen Eltern und Fachkräften ausgetauscht 

und den Kindern ein gutes Ankommen im Kitatag ermöglicht. Dabei wird auf die 

individuellen Bedürfnisse der Kinder Rücksicht genommen. 

In der Regel beginnt der Tag dann mit Aktivitäten wie Freispiel, Bastelangebote 

und ähnlichem. 

Fester Bestandteil im Tagesablauf sind die Mahlzeiten wie Frühstück, Mittagessen 

und Knabberpause. Hierbei werden die Kinder – je nach Entwicklungsstand – zur 

Selbständigkeit und Selbstverantwortung angeleitet. 

Wichtig ist uns hierbei eine gemütliche Atmosphäre, da die Mahlzeiten mehr als 

nur bloße Nahrungsaufnahme sind. 

Ferner finden sich regelmäßig wiederkehrende Aktivitäten wie Morgenkreis, Turnen 

und Projekte in unserer täglichen Arbeit wieder. Im Folgenden einige Bestandteile 

unsere Tagesabläufe: 

 



Tagesablauf Haupthaus 

 

Tagesablauf Krippe 

  



Mahlzeiten - Offen, bedürfnisorientiert und gemeinschaftlich 

Im Familienzentrum Schwedenhaus verstehen wir Mahlzeiten nicht nur als reine 

Nahrungsaufnahme, sondern als wertvolle soziale und sinnliche Erlebnisse, die 

fester Bestandteil unseres pädagogischen Alltags sind. Essen ist für uns eine Zeit 

der Begegnung, der Kommunikation und der Gemeinschaft – ein Moment, in dem 

Erlebtes geteilt, Pläne geschmiedet und Beziehungen gepflegt werden. Gerade weil 

gemeinsame Mahlzeiten im häuslichen Alltag vieler Familien aus unterschiedlichen 

Gründen seltener geworden sind, kommt diesem Ritual in unserer Einrichtung eine 

besondere Bedeutung zu. 

Selbstbestimmung und Körpergefühl 

Wir legen großen Wert darauf, dass Kinder eigenständig und bedürfnisorientiert 

essen können. Sie haben ein natürliches Körpergefühl und wissen in der Regel 

selbst am besten, wann, wie viel und was sie essen möchten. Dieses Vertrauen in 

die kindliche Selbstwahrnehmung fördern wir gezielt: 

1. Wann sie essen möchten: Im Elementarbereich entscheiden die Kinder 

innerhalb großzügiger Zeitfenster selbst, wann sie in unseren Speiseraum 

kommen. 

2. Was und wie viel sie essen möchten: Jedes Kind wählt aus den angebotenen 

Speisen selbstständig aus und bestimmt seine Portionen. 

3. Mit wem sie essen möchten: Die Kinder entscheiden, mit wem sie am Tisch 

sitzen und essen möchten — sei es in vertrauter Runde oder bei neuen 

Begegnungen. 

In der Krippe findet das Frühstück in offener Form statt, während das Mittagessen 

gemeinsam zu einer festen Zeit eingenommen wird. Diese Mischung aus freier 

Wahl und gemeinschaftlichem Miteinander unterstützt Kinder in ihrer 

Selbstständigkeit, stärkt ihr Körpergefühl und hilft ihnen, Sättigung bewusst 

wahrzunehmen — eine wichtige Voraussetzung für ein gesundes Essverhalten in 

der Zukunft. 

Achtsame Tischkultur und klare Regeln 

Damit Mahlzeiten in einer ruhigen und angenehmen Atmosphäre stattfinden 

können, schaffen wir klare, kindgerechte Regeln, die den Kindern Sicherheit geben 

und respektvolles Miteinander ermöglichen: 

Die Mahlzeiten finden an schön gedeckten, einladenden Tischen statt. 

Spielzeug und andere störende Gegenstände bleiben außen vor, damit das Essen 

eine bewusste und wertschätzende Handlung bleibt. 

Kinder übernehmen Aufgaben rund um den Tischdienst, helfen beim Decken und 

Abräumen und übernehmen Verantwortung für den Raum. 

Eine Fachkraft begleitet die Mahlzeiten, unterstützt bei Bedarf, führt Gespräche 

und achtet darauf, dass sich alle Kinder wohlfühlen und niemand vergessen wird. 



Durch das Führen einer Übersicht stellen wir sicher, dass jedes Kind die Möglichkeit 

erhält, innerhalb des Zeitrahmens an der Mahlzeit teilzunehmen. 

Diese Strukturen sorgen für einen respektvollen, achtsamen Umgang mit sich 

selbst, den anderen und den Lebensmitteln – ohne dabei die Eigenverantwortung 

der Kinder unnötig einzuschränken. 

Mitbestimmung und Ernährungskompetenz 

Die Kinder im Familienzentrum Schwedenhaus werden aktiv an der Gestaltung 

ihrer Mahlzeiten beteiligt. Sie können bei der Menüauswahl mitentscheiden und 

entwickeln so ein Bewusstsein für gesunde Ernährung, Lebensmittelvielfalt und 

eigene Vorlieben. 

Unser Speiseraum dient dabei nicht nur als Ort des Essens, sondern auch als Raum 

für Projekte und Angebote rund um das Thema Ernährung und Mahlzeiten. Hier 

können die Kinder gemeinsam mit den Fachkräften Rezepte besprechen, 

Nahrungsmittel entdecken oder kleine Aktionen rund ums Essen gestalten. 

Eine Knabberpause am Nachmittag findet im Krippenbereich nach dem Schlafen 

mit der gesamten Gruppe statt. Im Haupthaus findet dieser kleine Snack zu 

individuellen Zeiten auf freiwilliger Basis statt. Je nach Aufenthaltsort draußen oder 

im Wohnzimmerbereich.  

 

Ruhezeit 

In der Krippe nach dem Mittagessen von 12:00 Uhr bis 14:00 Uhr der Mittagschlaf 

statt. Gerade Kinder in diesem Alter haben noch ein erhöhtes Ruhe-

/Schlafbedürfnis. Ob und wie lange ein Kind schläft bestimmt das Kind selbst und 

hängt vom Entwicklungsstand und seiner Tagesform ab.  

Der Raum wird gemütlich und richtig temperiert vorbereitet.  

Die Kinder werden gewickelt und je nach ihren individuellen Bedürfnissen 

(Schnuller, Kuscheltier...) vorbereitet und in den Schlaf begleitet. Dies kann sehr 

unterschiedlich sein. Einige Kinder schlafen möglicherweise gleich ein, andere 

benötige noch ein wenig Zuwendung. In der Schlafphase werden die Kinder 

kontinuierlich von den Mitarbeiter:innen beobachtet. 

Die Aufwachphase gestaltet sich in der Regel auch individuell. Hierbei werden die 

Kinder ebenfalls von dem pädagogischen Personal begleitet. Wir wecken keine 

Kinder vorzeitig. Zum Ende der Schlafenszeit werden die letzten noch schlafenden 

Kinder sanft mit Tageslicht geweckt. 

Die Kinder, die nicht schlafen bzw. schon wach sind werden in den Krippenräumen 

betreut. 

 



4.9 Stadtteilbezogene Arbeit 

Die Kinder des Einzugsbereiches unserer Kindertagesstätte entstammen den 

unterschiedlichsten sozialen und kulturellen Hintergründen. Daher ist es uns 

wichtig, eine Vernetzung mit anderen Bereichen wie bspw.  mit den Schulen 

anzustreben. 

Es ist aber auch von Bedeutung, den Kindern (und teilweise auch den Eltern) ihren 

Stadtteil näher zu bringen. 

Dieses geschieht durch Ausflüge in den angrenzenden Park oder ins Brachenfelder 

Gehölz, aber auch durch Besuche der Stadtbücherei u.a.m. Ebenso stehen 

Einkäufe auf dem Wochenmarkt oder beim türkischen Händler auf dem Programm. 

Zu verschiedenen Anlässen kooperieren wir zudem mit dem benachbarten 

Altenheim. Wir veranstalten gemeinsame Feste, singen oder basteln gemeinsam 

oder für einander. 

Dieses alles ist letztlich auch ein Beitrag zur Stärkung eines „sozialen Wir-
Gefühles“ im Stadtteil. 
 

 
 

4.10 Zusammenarbeit mit den Eltern 

Bei der Erfüllung des im Kindertagesstättengesetz festgelegten Betreuungs-, 

Erziehungs- und Bildungsauftrages, kommt der Zusammenarbeit mit den Eltern – 

aus unserer Sicht - eine wesentliche Bedeutung zu. Eine vertrauensvolle 

Zusammenarbeit mit den Eltern ist unerlässlich, denn letztlich tragen wir 

gemeinsam zum Wohl und zur Entwicklung des Kindes bei. Gemeinsam bilden wir 

eine Erziehungspartnerschaft.  

Sie soll vertrauensvoll und von gegenseitiger Wertschätzung und Respekt geprägt 

sein. Grundlage für eine funktionierende Zusammenarbeit ist unserem Erachten 
nach das Gespräch, der Dialog, ein guter beidseitiger Informationsfluss. 
 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern gestaltet sich bei uns im Schwedenhaus u.a. 
folgendermaßen: 

 
● Aufnahmegespräche 
● geplante Einzelgespräche 

● jährliche Entwicklungsgespräche 
● Erstgespräche mit den neuen Eltern 

● „Tür- und Angelgespräche“ 
● gemeinsame Feste und besondere Aktionen (z.B. Gartengestaltung) 
● Begleitung bei Ausflügen 

● Elternabende / Elternnachmittage 
● Hospitationen 

● Eingewöhnungs-/Kennenlernbesuche 
● monatliches Elternfrühstück 
● Elternvertretersitzungen 

● Elternbriefe, Infowände 



● E-Mailverteiler 

● Elternevaluation (-befragung). 
 

Auch für Ideen, Feedback, Kritik, Beschwerden sind wir als Team offen. 

Insbesondere auf Leitungsebene nehmen wir uns dieser an und bearbeiten die 

dahinterstehenden Weiterentwicklungsmöglichkeiten für uns als lernende 

Organisation. 

 

4.11 Zusammenarbeit mit dem Träger 
 

Träger des Schwedenhauses ist die Stadt Neumünster. Zuständig für uns ist der 
Fachdienst Frühkindliche Bildung Abteilung städtische Kinderstagesstätten. 

Eine gute Zusammenarbeit ist ein wichtiges Fundament für unsere Arbeit. 

Für die Kindertagesstätte mit ihren Mitarbeiter:innen ist es bedeutsam  zu wissen, 

dass der Träger hinter den angestellten Fachkräften steht. Anderseits ist es aber 

auch für den Träger wichtig zu erleben, dass die Mitarbeiterinnen hinter der 

Trägerschaft der Einrichtung stehen. 

Gegenseitige Verständigung und Akzeptanz schaffen ein Klima, welches von 

Vertrauen geprägt ist. 

Kontakte zwischen Einrichtung und Träger finden unter anderem durch: 

      *    einen regelmäßigen Informationsaustausch 

      *    Arbeitskreise 

     *    Teilnahme an Festen, Feiern und Projekten statt. 

 

4.12 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Auch mit anderen Institutionen pflegen wir in verschiedenen Kontexten die 

Zusammenarbeit. Sei es um die ganzheitliche Entwicklung des Kindes gerecht zu 

werden, oder um die eigene pädagogische Arbeit kritisch zu „durchleuchten“ bzw. 

sich weiter zu entwickeln. 

Von daher stehen wir im regelmäßigen Austausch mit folgenden Einrichtungen: 

● Städtische Kindertagesstätten und Einrichtungen anderer Träger 

● Elly-Heuss-Knapp-Schule (im Rahmen der pädagogischen Ausbildungen) 

● div. Praxen der Pädagogischen Frühförderung, Sprachförderung und 

Ergotherapie 



● Allgemeiner Sozialer Dienst 

● Grundschulen 

● Gesundheitsamt 

● Beratungszentren zum Beispiel vom DKSB oder der Diakonie 

 

4.13 Zusammenarbeit der Mitarbeitenden 

Voraussetzung für eine gute pädagogische Arbeit ist eine intensive Teamarbeit. 

Insbesondere im offenen Konzept, lebt die Förderung und Betreuung der Kinder 
vom intensiven Austausch. 

Jedes Bereichsteam ist, im Austausch mit dem Leitungsteam, verantwortlich für 
das Geschehen im eigenen Bereich. Es entscheidet allein über Tagesablauf, 
Monatspläne, Feiern, Elternarbeit etc. 

Um dieses jedoch organisieren und realisieren zu können, muss darüber ein 

Informationsaustausch im großen Team erfolgen.  

So findet jeweils zum Wochenanfang ein Koordinationsgespräch statt, an dem eine 

Fachkraft aus jeder Gruppe und die Leitung teilnimmt. Es wird über Aktuelles der 

folgenden Woche und Organisatorisches gesprochen. (z.B. Termine, Ausflüge, 

Vertretungen, neue Informationen) 

Darüber hinaus finden für das Gesamtteam regelmäßige Dienstbesprechungen 

außerhalb der Betreuungszeiten statt. Inhalte können sowohl pädagogische als 

auch organisatorische Themen sein (z. B. Fallbesprechungen, Berichte von 

Fortbildungen, Ideenaustausch und Planung bestimmter Themen, Anschaffungen) 

Unsere Teamtage nutzen wir dafür uns gemeinsam fortzubilden oder für die 

intensive Konzeptarbeit.  

 

4.14 Öffentlichkeitsarbeit 

 

Wichtig für uns ist, die vielseitige pädagogische Arbeit in unserem Hause offen 
darzulegen - Transparenz zu schaffen. 

Wir stellen keine Insel dar, vielmehr sind wir eine Einrichtung die sich dem Stadtteil 

öffnet.  

Ziel ist es, durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit Neugierde zu schaffen, Interesse 

zu wecken und Vertrauen zur Öffentlichkeit aufzubauen. 

In unserer praktischen Arbeit unterscheiden wir die interne und die externe 

Öffentlichkeitsarbeit. 

Zur internen Öffentlichkeitarbeit zählen wie Anmeldegespräche, Elternabende, 

Pinnwände, Elternbriefe sowie das regelmäßige Elternfrühstück. 



Beispiele für die externe Öffentlichkeitsarbeit sind Presseberichte, unser 

Internetauftritt, Ausstellungen und Feste. Auch die Teilnahme an Veranstaltungen 

der Stadt Neumünster zum Beispiel zum Kindertag, Frauentag, Tag der 

Kinderrechte trägt zur Sichtbarkeit unserer Einrichtung bei. 

                                                                                                                                                             

4.15 Fort- und Weiterbildung 

Alle unsere pädagogischen Kräfte verfügen über eine Ausbildung als Erzieher:in 

oder Sozialpädagogische:r Assistent:in (ehemals Kinderpfleger:in) jweils mit 

staatlicher Anerkennung. 

Um jedoch der Vielfalt unserer Tätigkeit (Arbeit mit den Kindern, Elternarbeit, 

Praktikantenanleitung usw.) sowie den wechselnden und sich weiterentwickelnden 

Anforderungen gerecht zu werden, ist es unserer Meinung nach wichtig, die 

verschiedenen Formen der Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten zu nutzen. Auch 

neue Entwicklungen durch Forschungen z.B. in Erziehungswissenschaften und 

Entwicklungspsychologie machen es erforderlich, dass wir uns stets weiterbilden 

und informiert bleiben. 

Fort- und Weiterbildungen dienen ferner 

● der Verfestigung vorhandener Kenntnisse 

● der Erweiterung des eigenen Horizontes 

● der Öffnung für neue Ideen / Anregungen 

● der Reflexion der eigenen Arbeit 

● als Impulsgeber 

● als Möglichkeit, sich mit der aktuellen Pädagogik und Neuerungen aktiv 

auseinander zu setzen. 

Hierbei gibt es eine Reihe von unterschiedlichen Formen, die in der Einrichtung 

(intern) oder außerhalb (extern) durchgeführt werden können. Als Beispiele die in 

unserem Haus genutzt werden, seien folgende genannt: 

● Referent:innen die in die Einrichtung kommen 

● Lesen von Fachliteratur im Selbststudium 

● regelmäßiger Austausch im Team 

● Fallbesprechungen, Erörterung sonstiger fachlicher Aspekte 

● Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen verschiedener Anbieter 

● Teilnahme an längerfristigen Weiterbildungen 

● Teilnahme an verschiedenen Arbeitskreisen 

4.16 Ausbildung 

Die Kindertagesstätte Schwedenhaus arbeitet im Rahmen der Ausbildung  
Sozialpädagogischer Fachkräfte eng mit der Elly-Heuss-Knapp-Schule (Fachschule 
für Sozialpädagogik) zusammen. 

 
So absolvieren regelmäßig Schüler:innen dieser Schule ihre Praktika bei uns in der 

Einrichtung. Den pädagogischen Kräften, die anleiten, kommt hierbei eine 



zusätzliche verantwortungsvolle Tätigkeit zu. So begleiten sie die Praktikant:innen 

für mehrere Wochen und PiAs für mehrere Jahre auf dem Weg ihrer Ausbildung, 

um ihnen das „Rüstzeug“ für die spätere praktische Arbeit mit den Kindern zu 

vermitteln.  

In der Regel ist zum Abschluss des jeweiligen Praktikums eine Leistungsbewertung 

(Beurteilung/Zeugnis) zu erstellen. Nicht zuletzt hieraus ist ersichtlich, wie 

bedeutungsvoll der Anteil der Kindertagesstätte im Rahmen der Ausbildung ist. 

Auch liegt die praktische Anleitung der BFD-Kräfte – die dieses Jahr häufig als 

Vorbereitung auf eine pädagogische Ausbildung nutzen – in den Händen der 

Einrichtung. 

Schließlich führen auch immer wieder Schüler:innen der umliegenden 

allgemeinbildenden Schulen ein sogenanntes Betriebspraktikum bei uns durch. 

Hier kann ein Einblick in die erfüllende Arbeit in einer Kindertagesstätte 

ausschlaggebend sein, dass diese sich entscheiden, diesen Berufsweg 

einzuschlagen und zu einer nächsten Generation pädagogischer Fachkräfte 

heranwächst. 

 

4.17 Qualitätsverfahren des Familienzentrums im Verbund der 

Einrichtungen der Stadt Neumünster 

Seit 1998 haben die städtischen Kindertagesstätten in Neumünster das 

Qualitätsverfahren „Kronberger Kreis – Qualität im Dialog entwickeln“ für sich 

festgeschrieben.  

Anlässlich der Gesetzesänderung im Sozial-Gesetzbuch VIII (SGB VIII) wurde sich 

trägerintern mit diesem Verfahren wieder auseinandergesetzt. 

Bei der Bearbeitung wurde der Entschluss gefasst, dass das Verfahren für diese 

Kindertagesstätten nicht mehr aktuell und zielführend ist. 

In Abstimmung mit dem Sozialministerium als Landesaufsichtsbehörde 

erarbeiteten die städtischen Kindertagesstätten / Familienzentren in Kooperation 

mit dem Fachdienst Frühkindliche Bildung der Stadt Neumünster ein aktuelles 

dialogisches Qualitätsverfahren, das den aktuellen Bedürfnissen der 

pädagogischen Arbeit entspricht. Hierbei handelt es sich um das Verfahren der 

Lernorientierten Qualitätstestierung für Kindertagesstätten (LQK). 

Dieser Prozess wurde am 15.01.18 mit der Übergabe der Testate an die 

Kindertagesstätten / Familienzentren erfolgreich abgeschlossen. 

Ab 2025 wurde dieses Verfahren durch das Kita-QMS-Verfahren abgelöst. 

Voraussichtlich im Juni 2025 findet die Zertifizierung statt. 

 

 



5. Ausschlussgründe für die Aufnahme  

Kinder ab einem Jahr bis Schuleintritt haben einen Rechtsanspruch auf einen 

Kitaplatz. Es kann jedoch in sehr seltenen Fällen Ausschlussgründe für eine 

Aufnahme geben. Diese treten ein, wenn zum Beispiel die dringend benötigte 

medizinische Versorgung eines Kindes nicht gewährleistet werden kann oder aus 

anderen Gründen nicht die richtigen Voraussetzungen und Rahmenbedingungen 

geschaffen werden können. 

Im Haupthaus unseres Schwedenhauses ist es bspw. aufgrund der baulichen 

Gegebenheiten nicht möglich, ein Kind in einem Rollstuhl zu betreuen. 

 

6. Kinderschutz §8a (Arbeits- und Ablaufprozesse) 

Wir sind dem Kinderschutz nicht nur gesetzlich verpflichtet, sondern fühlen uns 

auch aus unserer eigenen Haltung heraus mitverantwortlich, das Wohl der uns 

anvertrauten Kinder zu schützen und sich in ihren Rechten zu verteidigen.  

Unsere Fachkraft für dialogischen Kinderschutz steht hier den Eltern, Kindern und 

Fachkräften mit offenem Ohr und Beratung zur Seite. Sie ist im Bereich 

Kinderschutz fortgebildet und hat ein besonderes Augenmerk auf Themen, die den 

Kinderschutz betreffen. 

Weitere Einzelheiten können unserem Gewaltschutzkonzept entnommen werden. 

Hinsichtlich des Ablaufs im Bereich Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

halten wir uns an die Trägerübergreifende Empfehlungen zur Verankerung des 

Verfahrens gemäß § 8a SGB VIII in den Konzeptionen der 

Kindertageseinrichtungen der Stadt Neumünster. 

 

7. Betriebserlaubnisverfahren 

Die einzelnen Punkte des Betriebserlaubnisverfahrens sind in der vorangehenden 

Rahmenkonzeption und in den Gliederungspunkten der Konzeption enthalten. 

8.  Bestätigung des Trägers gem. § 2 (3) der Einrichtung. 

Der Träger bestätigt, dass die dem Zweck und der Konzeption entsprechenden 

räumlichen, fachlichen, wirtschaftlichen und personellen Voraussetzungen für den 

Betrieb erfüllt sind, die gesellschaftliche und sprachliche Integration in der 

Einrichtung unterstützt wird sowie die gesundheitliche Vorsorge und die 

medizinische Betreuung der Kinder und Jugendlichen unterstützt werden und zur 

Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung geeignete 

Verfahren der Beteiligung sowie der Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen 

Angelegenheiten Anwendung finden. 



 Teil II. Familienzentrum Beratung 

Die Beratung im Familienzentrum Schwedenhaus können alle Familien aus unserer 

Einrichtung nutzen, die sich Unterstützung oder Information wünschen. 

Dieses Angebot richtet sich auch an die Familien im Sozialraum. Hierfür ist jedoch 

eine vorherige telefonische Terminabsprache erforderlich. 

Durch verschiedene Angebote und unsere Öffentlichkeitsarbeit ist unsere 

Einrichtung im Sozialraum bekannt. 

Externe Anbieter können sich den Familien u.a. auf Elternabenden oder dem 

Elternfrühstück (bei Anwesenheit von Mitarbeitern) vorstellen und ihr Programm 

bekannt machen. 

Unsere Beratung bietet Eltern niederschwellig die Möglichkeit über Schwierigkeiten 

in der Familie sowie Erziehungs- und Entwicklungsfragen zu sprechen, sie können 

sich Unterstützung und Hilfe vor Ort holen oder sich über externe Angebote in 

Neumünster informieren. 

 

Ziele 

 

Ziel der Beratung im Familienzentrum Schwedenhaus ist es, Familien 

Unterstützung in allen Lebensphasen zu bieten und die Erziehungskompetenz von 

Eltern zu stärken. 

Wir sind mit einem Netzwerk familienunterstützender Angebote verbunden, so 

dass Familien in allen Bereichen schnell Hilfe und Beistand erhalten können. 

Wir möchten mit diesem niederschwelligen Angebot in bekannter Umgebung die 

Hemmschwelle von Familien senken, Beratungsangebote generell zu nutzen. 

Letztendlich wirken wir der Verfestigung von Schwierigkeiten in den Familien 

entgegen. 

Durch unser Beratungsangebot können Familien die Möglichkeiten des Sozialraums 

kennenlernen, nutzen und teilhaben. 

 

Vermittlung von Beratung 

 

Familien können sich in unserer Einrichtung über Möglichkeiten der Unterstützung 

in Neumünster informieren.  

Ebenso schlagen wir in Gesprächen ggf. passende Maßnahmen vor. Die Familien 

entscheiden dann selbst ob und welche Maßnahme für sie passend ist. 

 

Wir unterstützen in der Form, dass wir  

• Telefonnummern und Adressen weitergeben  

• Flyer auslegen oder bei Bedarf ausgeben 

• Externe Fachkräfte oder Einrichtungen zum gemeinsamen Gespräch mit 

Eltern einladen 



• Gemeinsam mit den Familien, den ersten Kontakt z.B. telefonisch zu 

anderen Institutionen aufnehmen 

• Familien zu Gesprächen bei Bedarf begleiten 

• Externe Fachkräfte oder Einrichtungen z.B. zum Elternfrühstück einladen, 

so dass Familien sie in lockerer Atmosphäre kennenlernen können 

 

Netzwerke 

 

Um Familien engmaschig unterstützen zu können, kooperieren wir eng mit unseren 

Netzwerkpartnern: 

• Familienzentren und Kindertagesstätten in Neumünster   

• Externe Fachkräfte wie z.B. Frühförderung, Sprachförderung, Ergotherapie 

• Direkter Ansprechpartner im Allgemeinen Sozialen Dienst  

• Gesundheitsamt 

• Verschiedene Ämter 

• Beratungsstellen 

• Vereine 

• Jobcenter 

• Zahnärzten 

 

In unserem Sozialraum gibt es sehr viele Maßnahmen für Familien durch 

unterschiedliche Anbieter. Ziel der Netzwerkarbeit ist 

• gegenseitige Information über Angebote, um Familien eine Orientierung 

bieten zu können und um doppelte Angebote zu vermeiden 

• Kooperation in Form von Bereitstellung von Dozenten, Raumangebot, 

Material oder gemeinsame Organisation und Planung von Angeboten 

 

Beratung durch unsere Koordinatorin   

 

Die Beratung und Begleitung durch unsere Koordinatorin bieten den Familien 

einfache Zugangswege. Es ist möglich, unkompliziert einen Termin zu verabreden: 

• Anruf über separate Nummer so dass keine Außenstehenden über den 

Beratungsbedarf informiert sind 

• Schriftlich per E-Mail, Brief oder als Anfrage in der Briefbox 

• Direktes Ansprechen der Koordinatorin, die im Familienzentrum 

Schwedenhaus präsent ist 

Termine können in unserer Einrichtung verabredet werden.  Für Familien unserer 

Kindertagesstätte, ergibt sich oftmals auch die Möglichkeit, einen spontanen 

Termin nutzen zu können.  

Für Menschen aus dem sozialen Umfeld, die kein Kind bei uns in der Kita haben, 

besteht die Möglichkeit einen festen Termin mit der Koordinatorin zu vereinbaren, 

so dass diese darauf vorbreitet ist und sie persönlich in Empfang nehmen kann. 



Familien können in unserer Beratung und Begleitung über schwierige Situationen 

in der Familie oder Erziehungsfragen sprechen und werden lösungs- und 

ressourcenorientiert in ihrer Fragestellung begleitet. 

Eltern können sich hier ebenfalls über die Möglichkeiten der Unterstützung in 

Neumünster informieren oder sich etwas von der Seele reden. 

 

  



Teil III.  Familienzentrum Angebote 

Die Angebote im Familienzentrum Schwedenhaus können von allen Familien aus 

dem gesamten Sozialraum genutzt werden. 

Wir sind ein Ort der Begegnung und bieten Familien die Möglichkeit, gemeinsam 

mit uns Ihre Ideen zu verwirklichen, ihre Fähigkeiten einzubringen und selbst 

Angebote zu gestalten. 

Das Familienzentrum bietet Eltern ebenso niederschwellige und fußläufige 

Möglichkeiten, an Bildungsangeboten teilzunehmen. 

Unser Programm richtet sich nach den Bedarfen und Bedürfnissen der Familien im 

Sozialraum. Das bedeutet, dass wir unsere Planung nach den Lebenslagen der 

Familien ausrichten. Dieses erfahren wir zum einen durch die Sozialraumanalyse 

der Stadt Neumünster sowie durch den persönlichen Kontakt mit den Familien. 

Zum anderen, können Familien ihre Ideen und Wünsche in Gesprächen mit den 

Mitarbeitern oder Elternvertretern einbringen oder in Briefboxen hinterlassen 

können. 

Einige Veranstaltungen werden von Eltern durchgeführt, die ihre Ressourcen gerne 

einbringen möchten, andere Veranstaltungen werden von Mitarbeitern oder bei 

vorhandenem Budget von externen Anbietern durchgeführt.  

In der Regel sind unsere Veranstaltungen kostenlos oder werden im Ausnahmefall 

direkt mit den externen Anbietern abgerechnet.  

 

1. Ziele 

 

Ziel der Angebote im Familienzentrum Schwedenhaus ist es, eine Gemeinschaft 

zu werden und das Leben im Familienzentrum gemeinsam zu gestalten, sowie 

die Erziehungskompetenzen der Eltern zu stützen und zu stärken. 

Durch verschiedene Angebote, die oft auch auf Spaß basieren, werden 

Hemmschwellen bei Eltern gegenüber hilfreichen Angeboten abgebaut. Ebenso 

helfen die Inhalte der Veranstaltungen und der Kontakt und Austausch mit 

anderen Familien bei der Überwindung von Alltagsproblemen. 

Aufgrund der gemeinsamen Gestaltung des Lebens im Familienzentrum wird 

die Eigenverantwortlichkeit der Familien ermöglicht und unterstützt. Zudem 

erlangen die Erwachsenen oftmals mehr Selbstvertrauen, besonders wenn sie 

eigene Maßnahmen durchführen. 

  

2. Fortlaufende Angebote 
 

Einige Angebote finden fortlaufend statt, wie zum Beispiel: 



● Elterncafé: Eltern der Kita können jeden Morgen in den Fluren der 

Krippe sowie des Hauptgebäudes Kaffee trinken und sich 

austauschen. 

● Elternfrühstück: jeden ersten Freitag im Monat zwischen 8 Uhr und 

10 Uhr können die Kita-Eltern einen kleinen Snack und Kaffee beim 

Austausch genießen.   

● Krabbelgruppe: Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern können hier 

zusammenkommen, die Kinder gemeinsam spielen lassen und sich 

untereinander und mit unserer Koordinatorin austauschen. Offene 

Turnhalle: Bei diesem Angebot steht unsere Turnhalle Kindern ab 2 

Jahren und ihren Eltern zur Verfügung. Die Aufsichtspflicht liegt bei 

den begleitenden Erwachsenen. 

● Kreativnachmittag: Einmal monatlich findet ein Eltern-Kind-

Kreativangebot statt. 

● Kleine Tauschbücherei: Kita-Familien können hier Bücher beim 

Warten lesen und diese ebenfalls für zuhause tauschen. 

● Flohmarkt: Der Flohmarkt findet einmal jährlich im Familienzentrum 

statt und wird von Eltern ehrenamtlich organisiert. 

 

Termine können unseren Aushängen entnommen werden. 

 

 

3. Zeitlich begrenzte Angebote  

 

Einige Angebote wurden / werden - zum Teil mehrfach - zeitlich begrenzt 

durchgeführt, wie zum Beispiel: 

● Bewegungsangebot für Frauen 

● Elternkurse 

● Elternabende 

● Nähkurs 

 

4. Angebote durch Netzwerkpartner:innen 

 

Im Familienzentrum Schwedenhaus werden Veranstaltungen von 

Netzwerkpartnern durchgeführt, wie z.B. Diakonie Altholstein, 

Heilpädagogischen Praxen oder Erste-Hilfe-Organisationen statt. 

 

Wir verweisen ebenso auf für die Familien hilfreiche oder interessante Angebote 

unserer Netzwerkpartner. Durch die Verbindung mit uns, fällt es Eltern zum Teil 

leichter, sich zu informieren und andere Angebote zu nutzen.  

 

 

     5.  Schlussbemerkungen 

Die Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen des Familienzentrums Schwedenhaus sind 

sensibilisiert, was den Umgang mit den uns anvertrauten Kindern betrifft.  



Alle Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen (Festangestellte, MitarbeiterInnen mit 

Zeitverträgen, Honorarkräfte und Ehrenamtliche) müssen vor Aufnahme ihrer 

Tätigkeit im Familienzentrum Schwedenhaus ein Erweitertes Polizeiliches 

Führungszeugnis vorlegen. Sie verpflichten sich nach den Werten und Inhalten der 

bestehenden Konzeption zu handeln. 

Vor der Durchführung eines Angebotes erfolgt eine Einweisung über die 

notwendigen Regelungen im Haus seitens der Koordinatorin.  

Durch die Unfallkasse-Nord ist festgelegt, dass nur Kinder der Kindertagesstätte 

über die gesetzliche Unfallversicherung abgesichert sind. Der Versicherungsschutz 

tritt nur dann ein, wenn es sich um Angebote der Kindertagesstätte handelt. 

Bei Nicht-Kita-Veranstaltungen werden die Eltern darüber informiert, dass dann 

der eigene Versicherungsschutz greift, was sie uns schriftlich bestätigen müssen. 

Einmal jährlich erfolgt eine Belehrung im Rahmen einer Dienstbesprechung die 

vorgenannten Aspekte. Ferner wird hierbei auch der Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung (§ 8a SGB VIII) thematisiert. (siehe auch S. 30). 

Die Räumlichkeiten der Kindertagesstätte werden täglich nach der Betreuungszeit 

durch eine Reinigungsfirma gereinigt. 

Da die Räumlichkeiten jedoch auch für weitere Angebote des Familienzentrums 

genutzt werden, erfolgt eine Reinigung nach der jeweiligen Veranstaltung. Diese 

kann auch am nächsten Morgen vor Betreuungsbeginn erfolgen. 

Diese Termine stimmt die Leitung des Familienzentrums über den Fachdienst 

Gebäudewirtschaft der Stadt Neumünster mit der Reinigungsfirma ab. 

 

 

 

 

Kontakt: 

Tel.:      04321 – 9423610 

Fax:      04321 – 9423629 

E-Mail:  kita.schwedenhaus@neumuenster.de 

Koordinatorin: 04321 – 9423613 

(Stand: April 2025) 
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